Dofener 


Bezugspreis: AD 1. 7. 1982 1 Polen und Danzig) 4.89 n 
Vojen Stadt tu der eg telle 

durch Boten 4.40 z? Provinz 
4.80 a Unter Streifband in Polen u. Danzig 6 zl. Deutſchland and 
übrig Ausland 2.50 Rm. Einzelnummer 0.20 z! Bet höherer Gewalt 
ober age 
0 


Te 
Kosmos 
Terminkalender 


Zu haben in allen 


Buchhandlungen. 
Preis 4.50. 


Betriebsitörun, 


Nachlieferung der Zeitun 


Redaktionelle Zuſchriften iind an die 
blattes“. Poznań, Zwierzyniecko 6, zu richten. — 
Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan B tn. Polen: 
Poznan Nr. 200283 (Concordio Sp. Are. 

Poznan) Poſtſcheck⸗Konte in Deutſchland: Breslau Mr 6184 — 


und den Ausgabe tal 
ben Ausgabeſtellen 4 gl. durch Boten 


ung befteht kein Anſpruch eut 
ung des VBezugöpreiled - 

riftleitung des Poſener Tage 
ſpr 6105, 6275 


rukarnia i Wydawnictwo, 


nn n i 
L igri 


E 07e ls o: Dentfelenb: Bein 
Boat). € 3 


Tagen 

wird keine Gewähr 
Manuſtriptes — Anſchrift für 

Vozuan, Zwierzyniecka 6 
\ onto in 
Nr. 156 102 (Kosmos Sp. z 0. o. 
Gerichts- und Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan 


he 


Grammophone 
Schallpiatten 


kauft man billig bei 


K. Klosowski 


Poznań, 27 Grudnia 6. 


und Bla and. für 
6 


olen: Poznaß 


71. Jahrgang 


Donnerstag, 17. November 1932 


neue Wege der 
polniſchen Außenpolitik 


Von H. R. Wieje, Bromberg 


Man hat ſich bei uns in den letzten 
Jahren daran gewöhnt, daß ein Miniſter⸗ 
wechſel innerhalb der Regierung keine 
nennenswerten Folgen für das Regie⸗ 
zungsigitem nach ſich zieht. In allen 
Reſſorts haben die Namen der Miniſter 
gewechſelt, die Art ihrer Regierung, die 
Linie, ift dieſelbe geblieben. Der vor 
einigen Tagen erfolgte Wechſel auf dem 
Poſten des Außenminiſters greift aber 
tiefer und er bedeutet nicht nur einen 
Wechſel der Perſönlichkeit, ſondern auch 
einen Wechſel in der Richtung, der Grund⸗ 
Tinie der polniſchen Außenpolitik. 


Wer mit aufmerkſamen Ohren das 
Echo gehört hat, das der Wechſel auf dem 
polniſchen Außenminiſterpoſten im Aus⸗ 
lande erweckte, wird über die Hinter⸗ 

ründe des Wechſels nicht ſehr im Un⸗ 
Haren tappen. Die Hauptkomponente der 
außenpolitiſchen Linie Polens, Frank⸗ 
reich, ſcheint plötzlich in eine Kurve zu 
. und ſich weiter von dem öſtlichen 

undesgenoſſen entfernen zu wollen. Der 
neue Außenminiſter Oberſt Beck erfreut 
Rý keines ſonderlich guten Rufes in 
Paris. Die franzöſiſchen Zeitungen 
geben das offen zu. Das „Journal de 
Debats“ ſchreibt: „Um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, müſſen wir feſtſtellen, daß 
die Rolle, die Oberſt Beck in der Ver⸗ 
gangenheit geſpielt hat, für uns keine 
ſichere Garantie bietet. Oberſt Beck hat 
ſich nicht als ein Anhänger der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Freundſchaft erwieſen. Es 
hat vielmehr den Anſchein, als blicke 
er mehr in der Richtung von Berlin nach 
Moskau, als nach Paris. Vor einigen 
Monaten erſt liquidierte er die franzöſiſch⸗ 
polniſche Militärkommiſſion.“ Im Gegen: 
ſatz zu ſolchen und ähnlichen kühlen Be⸗ 
grüßungsworten für Oberſt Beck wird der 
entthronte Außenminiſter Zaleſki von 
der franzöſiſchen Preſſe ſehr warm verab⸗ 
ſchiedet und es wird beſonders auf ſeine 
enge Verbundenheit mit der franzöſiſchen 
Außenpolitik hingewieſen. 


Dieſe Einſtellung Frankreichs zu den 
Neuerungen in der polniſchen Außen⸗ 
politik hat — neben einer nicht ſehr 
großen perſönlichen Beliebtheit, deren ſich 
Oberſt Beck in ſeiner früheren Tätigkeit 
als Militärattaché von Paris her erfreut 
— zweifellos auch ſehr gewichtige ſachliche 
Hintergründe. Dieſe Hintergründe liegen. 
worüber auch die polniſche Preſſe keinen 
Zweifel gelaſſen hat und läßt, in erſter 
Linie in dem Verhältnis Polens zu 
Sowjet⸗Rußland und damit auch zu Ru⸗ 
mänien. Die polniſche Politik gegenüber 
Sowjet⸗Rußland hat ſich zweifellos — 

auf den Wunſch des Marſchalls Pikſudſki 

in — in den letzten Monaten ver⸗ 

elbſtän digt. Das Bündnis mit 
Rumänien iſt ſchwer erſchüttert und be⸗ 
ſteht wohl nur noch der Form nach. 
Nicht diplomatiſche Ränke oder all: 
gemeine politiſche Konſtellationen ſind 
der Grund dafür, daß Warſchau ſich plötz⸗ 
lich zu eigenen Wegen gegenüber 
Sowiet⸗Rußland und Rumänien ent- 
ſchloſſen hat. Man darf es wohl als ſicher 
gelten laſſen. daß bei der letzten Reife des 
Marſchalls Pikſudſki durch Rumänien. bei 
der er beſonders die beßarabiſchen Grenz⸗ 
garniſonen bejuchte. uni fih über die Ver⸗ 
hältniſſe in dem zwiſchen Sowjet⸗Rußland 


Frankreichs „Plan“ 


Die deutſche Auffaſſung 


Nicht Abrüſtung, ſondern verewigung der herrſchaft Frankreichs 


Zu dem franzöſiſchen Sicherheitsplan wird in 
Berliner diplomatiſchen Kreiſen zuſammen⸗ 
faffend dahin Stellung genommen, daß der ganze 
Plan weniger ein Plan für die Abrüſtung der 
Welt, als vielmehr ein Plan der politi⸗ 
ſchen Organiſation Europas nach 
franzöſiſchen Geſichtspunkten ſei. 


Nur in dieſem Rahmen, nur zu dieſem Zweck 
iſt der Abrüſtungsgedanke abgewandelt 
worden. Die 5 — der deutſchen Gleichberech⸗ 
tigung, die für Deutſchland natürlich im Vorder⸗ 
grund bei der Bewertung jeder Meinungsäuße⸗ 
rung zum Abrüſtungsproblem ſtehen muß, wird 
von dem Egg alla Plan vollkommen offen 
gelaſſen. Die Verwirklichung der deutſchen An⸗ 
ſprüche wird 


in eine unſichere Zukunft verſchoben 


Daß die Vorſchläge über die gleiche Heeresorga⸗ 
niſation der Staaten eine Art Rahmen auch 
für eine theoretiſche ſpätere Berückſichtigung 
des deutſchen Standpunktes ſchaffen wollen, kann 
nicht genügen. $ 


Zu den einzelnen Vorſchlägen, die der Plan 
bringt, äußert man ſich in unterrichteten poli⸗ 
tiſchen Kreiſen. Zu der geplanten Durchfüh⸗ 
rung von Sanktionen wird beiſpielsweiſe 
bemerkt, daß ſie an die Zuſtimmung aller 
Staaten gebunden ſei, weil ja ſchon das Fehlen 
eines einzigen Staates das ganze Inſtrument 
unwirkſam machen müßte. Der Kern auch der 
Einzelvorſchläge wird darin erblickt, daß die 
politiſche Hegemonie einzelner Staaten, alfo vor 
allem des franzöſiſchen Bündnisſyſtems verewigt 
werden ſoll. 


Als beſonders . wird die Einzel⸗ 
beſtimmung über beſtehende beſondere Verein⸗ 
barungen betrachtet, womit die Demilitari⸗ 
lierung des Rheinlandes gemeint ilt, 
die mit allen Konſequenzen aufrechterhalten 
werden ſoll. Uebereinſtimmend wird der zwei⸗ 
deutige Charakter der Ausführungen 
über die Kolonialmächte und die Kolonial- 
armeen hervorgehoben. Es wird darauf ver⸗ 
wieſen, daß der größte Teil der franzöſiſchen 
Kolonialarmee wenige Dampferſtunden von der 
eutopäiſchen ir einſchiffungsbereit zur Ber- 
fügung ſteht und daß andere Teile bereits in 
Frankreich kaſerniert ſind. 


Frankreich iſt bemüht, durch Einzelbeſtimmun⸗ 
gen ſeines Planes ſeine Ueberlegenheit 
auf dem Gebiet der qualitativen 1 i u 

chern. Die an fih begrüßenswerte Kontrolle 

r Waffenfabrikation iſt unklar formuliert. 
Alle Geſichtspunkte einer durchgreifenden und 
radikalen Abrüſtung fehlen auch auf dem Ge- 
biete der Flotte und der Luftfahrt. 


mme nd ü in Berli 
biplomattigen Kreijen elma wie folgt: 


Die Abrüſtungswirkung 


des franzöſiſchen Planes, wenn er in die Tat 
umgejegt werden könnte, müßte ſehr ges 
ringfügig fein. Seine erſte Wirkung würde 
darin beſtehen, daß die Efſektiv⸗Abrüſtung auf 
längere Zeit vertagt wird. Der Plan ijt 
auch in ſeinem beſcheidenen militäriſchen Teil 
seni auf die Bedürfniſſe des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres zugeſchnitten. Da 
die franzöſiſche Armee jetzt au die Milizgrenze 
gelangt ijt, ſollen andere Staaten ihrem Bei⸗ 
ſpiel folgen, damit der Abſtand zwiſchen ni: 
reich und den übrigen Mächten gewahrt bleibt. 
Eine tatſächliche Gleichberechtigung oder ent- 
ſprechende Sicherungen für andere Staaten ſollen 
nicht gewährt werden. Dieſe Staaten werden 
auf den Schutz verwieſen, denen ihnen die fran⸗ 
ihe Armee gewähren jol. Damit würde die 
politiſche e Frank- 
reiia verewigt werden 
Der Plan würde ftatt einer fünfjährigen Ab- 
rüſtungsetappe eine fünfjäh Ar A b⸗ 
rüſtungskonferenz nach ſich ziehen. In 
Paris hat man offenbar im das fr zu London, 
wo ein wachſendes Verjtändnis für die wahre 
Bedeutung des Abrüſtungsproblems zutage ge⸗ 
=. ift, noch nicht den Sinn einer wirklichen 
Abrüſtung erkannt. Es bleibt abzuwarten, was 
die amerikant lh e Regierung, die das Pro⸗ 
blem des Wechſelverhältniſſes zwiſchen inter⸗ 
nationaler Verſchuldung und Abrüſtung ſo ſtark 
herausgeſtellt hat, zu den franzöſiſchen Auffaſſun⸗ 
gen zu ſagen haben wird. 


Bernichtende Krifif 


„Times“ über den Eindruck des 
franzöſiſchen Abrüſtungsplans 
in Berlin und Genf 


London, 16. November. 

Die Londoner Blätter ſehen heute von jeder 
weiteren kritiſchen Aeußerung zu dem franzö⸗ 
ſiſchen Plan ab, offenbar im Hinbick auf die 
morgen zu erwartende Genfer Rede des 
britiſchen Sekretärs des Aeußeren, Sir John 
Simon. Sie begnügen ſich damit, in Tele⸗ 
grammen aus Berlin, Paris und Genf über 
den dort entſtandenen Eindruck zu berichten. 
Beſondere Beachtung findet die un günſti ge 
Aufnahme der franzöſiſchen Vorſchläge in 
Deutſchland. 


Der Berliner Korreſpondent der „Times“ 
bemerkt, die deutſche Kritik an beinahe allen 
Punkten des Planes ſei vernichtend. Es 
ſche ine faum einen einzigen poſitiven Vorſchlag 
zu geben, den Deutſchland zu unterſtützen ge⸗ 
neigt ſei. 


Der Genfer Korreſpondent der „Times“ jagt: 
Die Verurteilung des franzöſiſchen Planes in 
Berlin hat in Genf überraſcht und ent: 
täuſch t. Selbſt Leute, die nicht erwartet hat: 
ten, daß der Plan eine günſtige Aufnahme 
finden werde, find nicht auf eine jo feindſelige 
Rückäußerung gefaßt geweſen. Angeſichts der 
deutſchen Haltung iſt es um ſo dringender not⸗ 
wendig, daß Sir John Simon in ſeiner mor⸗ 
gigen Rede Vorſicht mit Entſchloſſenheit ver: 
bindet. In Genf hat der franzöſiſche Plan fol 
genden Eindruck hervorgerufen: Der Plan if 
in vielen ſeiner Einzelheiten ſo kompliziert 
daß nur eine langwierige Prüfung und Erör⸗ 
terung deutlich machen kann, was eigentlich 
vorgeſchlagen wird. Man glaubt auch, daß 
viele der leichter verständlichen Vorſchläge keine 
Ausfiht auf Annahme haben werden. Aber 
trotz dieſer Schwächen wird der Plan als ein; 
geeignete Erörterungsgrundlage betrachtet. 


Jranzöſiſche Preſſepolemit 
um die Arheberſchaft 
des Abrüſtungsplanes 


Paris, 16. November. Ueber die Frage, ob 
die Militärabänderungen an den urſprünglichen 
Entwurf des franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Ab⸗ 
rüſtungsplanes durchgeſetzt hätten, was Echo 
de Paris“ ſteif und feſt behauptet, iſt jetzt im 
ganzen Blätterwald von Paris ein erbit 
terter Streit entſtanden. Der  offiziöfe 
„Petit Parifien“ verſucht die Behauptung zu 
dementieren, was allerdings in nicht ſehr 
überzeugender Form geſchieht. Viel wichtiger 
jedoch iſt die Erklärung des ehemaligen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Tardieu, die- ſich gegen die 
Behauptung des „Echo de Paris“ wendet, daß 
der Entwurf Geiſt von ſeinem Geiſte ſei und 
nichts anderes als ein Produkt ſeines Vor 
ſchlages vom 5. Februar. Tardieu greift 
dabei auch die Autoren des Planes, Herriot 
und Paul ⸗Boncour, an. Er ſtellt nämlich 
ſeſt: Erſtens habe ſein Plan vom 5. Februar 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich die recht⸗ 
liche wie die tatſächliche militäriſche Ungleich⸗ 


heit beſtehen laſſen; zweitens habe er den -afl 


gemeinen Grundſätzen der franzöſiſchen Militär⸗ 
organisation keinen Abbruch getan und 
die Frage der Milizen nicht aufgerollt und drit⸗ 
tens habe ſein Plan keinen Vorſchlag zur Res 
viſion der Verträge enthalten. Einen ſolchen 
Vorſchlag nennt Tardieu beiſpiellos in der 
franzöſiſchen Politit; er ſagt, die Umwandlung 
der Reparationen, in die Frankreich eingewil⸗ 
ligt habe, hätten ſich doch nur auf Zahlen be 
zogen, die in den Verträgen ſelbſt nicht aufe 
geführt waren. 


und Rumänien ſtrittigen Beßarabien zu 
orientieren, in ihm der Entſchluß gereift 
iſt, ſich von dieſem Staat, in dem die 
Korruption in ungeahnten Ausmaßen 
wütet, der wirtſchaftlich vollkommen da⸗ 
niederliegt und damit auch militäriſch 
als Vundesgenoſſe mehr eine Belaſtung 
als eine Unterſtützung iſt, zu löſen. Auch 
von der polniſchen politiſchen Preſſe 
wird es keinen Augenblick verſchwiegen, 
daß Rumänien jetzt kein Gegengewicht 
mehr gegen eine Bereinigung und Ent⸗ 
ſpannung der Beziehungen Polens zu 
Sowjet⸗Rußland bedeutet. 


Der im Frühjahr des vorigen Jahres 
endgültig von Marſchall Pilſudſti gefaßte 
Beſchluß iſt von Oberſt Beck, zum Teil 
ohne Wiſſen, zum Teil gegen den Willen 
des Außenminiſters Zaleſti, in die 
Tat umgeſetzt worden. Marſchall Pikſud⸗ 
jfi ſteht als Militär dem Legionenoberſt 
Beck näher als dem Volkswirt Zaleſki. 
Er konnte bei einer Löſung des militär⸗ 


politiſchen Problems Polen — Rumänien | 


—Sowjet⸗Rußland eher auf das Ber- 
ſtändnis des Soldaten als auf das des 
Diplomaten rechnen. So iſt es gekom⸗ 
men, daß Oberſt Beck bei dem Marſchall 
die erſte Nummer wurde. Auch das iſt im 
Ausland, beſonders in Frankreich, kein 
Geheimnis. Die Havas⸗Agentur wußte 
nach dem Rücktritt Zaleſkis zu melden. 
daß während des Aufenthalts Zaleſkis 
in Genf Oberſt Beck und Marſchall Pil⸗ 
ſudſti bedeutſame Verhandlungen mit 
Sowjet⸗Rußland über den Nichtangriffs⸗ 
pakt geführt haben. Marſchall Pilſudſki 
und Oberſt Beck wollten eine Politik der 
Annäherung zu Sowjet⸗ Rußland be⸗ 
treiben, ſelbſt unter der Gefahr einer Ab⸗ 
lühlung der polniſch⸗ rumäniſchen Be- 
ziehungen, und ſie wollten nicht die Ein⸗ 
wendungen Zaleſkis gelten laſſen. Dar⸗ 
auf — ſo ſchreibt die franzöſiſche 
Agentur — wäre ſein Rücktritt zurückzu⸗ 
führen. 


Es ſcheint alſo weiterhin klar, daß die 
neue Entwicklung nicht im Sinne Frank⸗ 
reichs ijt. Frankreich hat auf dem Um- 
wege über den rumäniſchen Botſchafter in 
London, Titulescu, der ſein treu 
ergebener Diener iſt, alle politiſchen Ein⸗ 
flüſſe in Bukareſt ſpielen laſſen, und es 
kam daher zu der bekannten offenen Re⸗ 
volte Titulescus gegen ſeinen Außen⸗ 
miniſter und zu einem politiſchen Skandal 
in Bukareſt. Schon jeit einem halben 
Jahre zeigt man in Rumänien mehr und 
mehr Unzufriedenheit mit dem polniſchen 
Bundesgenoſſen. Dieſe Unzufriedenheit 
ging ſogar ſo weit, daß, obwohl Marſchall 
Pilſudſki perſönlich ſeine Ernennung zum 
Ehrenkommandeur eines rumäniſchen 
Regiments in einer rumäniſchen Garni⸗ 
ſon entgegennahm, König Karl von Ru⸗ 
mänien gelegentlich ſeiner Ernennung 
zum Ehrenkommandeur eines polni- 
ſchen Regiments im Sommer dieſes 
Jahres den Beſuch nicht erwiderte und 


= Poſener 


Tageblatt = 


ih vertreten ließ. Aber die fran⸗ 
zöſiſchen Einflüſſe machten Ñu- 
mänien doch immer wieder verhandlungs⸗ 
bereit gegenüber Polen. Jetzt wird das 
wohl zwecklos ſein, davon werden ſich ſo⸗ 
wohl Rumänien wie Frankreich über- 
zeugen müſſen. Im übrigen beruft ſich 
die polniſche Preſſe gegenüber ven 
franzöſiſchen Vorwürfen auf den heili⸗ 
gen Egoismus und das franzöſiſche 
Wort, daß die Liebe Egoismus zu 
Zweit ſei. Schließlich führt — ſo 
ſchreibt ein bekannter polniſcher Jour⸗ 
naliſt — der kürzere Weg von Buka⸗ 
reſt nach Warſchau über Lembera und 
nicht über Paris, und in ſeinen 
eigenen Angelegenheiten dürfe Polen 
doch mitunter auch eine eigene An⸗ 
dicht haben. a 


Der Vorwurf, den man in Frankreich 
dem neuen Außenminiſter Beck macht und 
der dahingehend lautet, daß er lieber nach 
„Moskau und Berlin“ blicke als nach 
Paris, berührt auch gleichzeitig die 
Grundlagen der polniſchen Außenpolitik 
gegenüber Deutſchland. Es iſt leicht 
möglich — jetzt eher als unter Zaleſki — 
daß unter der neuen Führung die pol⸗ 
niſche Außenpolitik gegenüber dem großen 
weſtlichen Nachbarn eine ſachlichere 
wird. Oberſt Beck iſt in viel geringerem 
Maße in die Fangnetze Frankreichs ver⸗ 
ſtrickt, als Zaleſti es war. Wieweit aller: 
dings auch eine fachliche Behandlung 
der deutſch⸗polniſchen Probleme zu einer 
Annäherung führen kann. iſt bei 
der grundſätzlichen Verſchie? 
denheit der Anſichten beider Staaten 
über gewiſſe Grundprobleme ſehr zweifel⸗ 
haft. Aber wenn auch nur das ironiſche 
Betonen und Bejahen des franzöſiſchen 
Standpunktes in allen Fragen, die für 
Deutſchland lebenswichtig ſind, Polen 


aber abſolut nicht intereſſieren, unter⸗ 


bleibt, ſo wird damit ſchon viel 
gewonnen ſein. Wenn der neue 
Außenminiſter in den Fragen der Min⸗ 
derheitenpolitik ebenfalls einen ſelb⸗ 
ſtän digen, den Beſtimmungen der 
polniſchen Verfaſſung ange⸗ 
pakten Weg ohne Rückſicht auf das 
Intereſſe Frankreichs und ſeines Klün⸗ 
gels gehen wird, dann wird mit der Ent⸗ 
ſpannung in der Minderheitenfrage in 
Polen auch eine Entſpannung in den 
Beziehungen zu Deutſchland Hand 
in Hand gehen. 


Daß die neuen Wege der polniſchen 
Außenpolitik dieſe Richtung einſchlagen 
werden, dafür beſteht im Augenblick 
naturgemäß nur eine Grundlage. und 
das iſt die Tatſache eines Wechſels in der 
Richtung überhaupt. Ob aus 
dieler Tatſache auch in Warſchau die er- 
wünſchten Folgerungen gezogen 
werden, kann erſt die Zukunft er⸗ 
weiſen. 


Eine Warnung 


Bolniſche Studenten in Amerika 
an ihre Kollegen 


Warſchau, 15. November. (Pat.] Pas 
polniſche Außenminiſterium hat aus Neu⸗ 
nork vom polniſchen Akademikerverband der 
Vereinigten Staaten eine Depeſche folgens 
den Inhalts erhalten: „Wir richten an un⸗ 
jere Kollegen in Polen den herzlichen Appell, 
daß ſie nicht durch judenfeindliche Ausſchrei⸗ 
tungen, die mit der Tradition unſeres Vol⸗ 
tes unvereinbar find, dem polniſchen Rufe 
im Auslande ſchaden möchte? Wir rufen 
zur Ruhe und Würde auf und zu einer kon⸗ 
ſtruktiven Auffaſſung des jüdiſchen Broz 
blems in Polen.“ . 


Und die Antwort... 


A Warſchau, 16. November. Eig. Tel.) 

An der Warſchauer Univerſität lam es geſtern 
erneut zu Schlägereien zwiſchen nationsi- 
de mokratiſchen und jüdiſchen Studenten. Als 
geſtern nachmittag die Hörjäle der Anatomie 
geſchloſſen wurden, ſtellten ſich die national⸗ 
demokratiſchen Studenten am Ausgang auf und 
begannen die jüdiſchen Studenten zu prügeln. 
Die jüdiſchen Studenten ſetzten ſich zur Wehr, 
und es kam zu einer wilden Schlägerei, die nur 
durch das Eingreifen der Profeſſoren uncer⸗ 
bunden werden konnte. In der Miodowa: 
Straße wurde die Schlägerei fortgeſetzt, bis die 
Polizei einſchritt und mehrere Studenten ver⸗ 
haftete. Zwölf jüdiſche Studenten haben Ber: 
letzungen erlitten. 

——ꝛ 


Die Varſchauer Todesopfer 


A, Warſchau, 15. November. (Eig. Tel.) 

Teil der Todesopfer der furchtbaren 
in Warſchau iſt bereits 
Die übrigen 


Ein 
Einſturzkataſtrophe 0 
geſtern beigeſetzt worden. 
Werden morgen beigeſetzt. 


Parteien beim Reichslanzler 


Sozialdemokraten nehmen nicht an Beſprechungen teil 
politiſche Gerüchte 


Der ſozialdemokratiſche Fraktionsvorſtand hat 
in jeiner letzten Sitzung beſchloſſen, der Ein⸗ 


sonaa des Reichskanzlers zu Beſprechungen, 
die D | abend ſtattfinden ſollten. keine 
Folge zu leiſten. r Reichskanzler ijt von 


dieſem Beſchluſſe verſtändigt worden. In der 
Vegründung werden drei Motive für die Ab⸗ 
lehnung der Einladung angegeben: erſtens die 
Münchener Rede des 1 worin die 
Sozialdemokraten 8 des Volkes genannt 
wurden, zweitens ſeine bei jeder Gelegenheit 
us Schau getragene Gegnerſchaft gegen vie 
artezen überhaupt, drittens, daß die Führung 
von Verhandlungen zur Neubildung der Dean 
rung Gume des Reichspräſidenten, nicht s 
Reichskanzlers fei, 


Zwiſchen dem Zentrum und den National: 
ſozialiſten haben in Preußen bisher noch keine 
neuen Verhandlungen ſtattgefunden, da die 
Nationalſozialiſten vorerſt Zurückhaltung für 
angezeigt halten. Hitler iſt geſtern von Berch⸗ 
tesgaden nach München zurückgekehrt. Er bleibt 
auch nach den neueſten Erkundigungen dabei, 
daß er mit dem Reichskanzler von Papen nicht 
zu verhandeln beabſichtigt, auch wenn er am 
Donnerstag nach Berlin kommt, was noch nicht 
völlig feſtſteht. 


In Verbindung mit dem Beſuch des Reichs⸗ 
kanzlers in Halle erhält ſich das Gerücht, 
daß dort „politiſche Geſpräche geführt“ worden 


ſeien, nicht mit Nationalſozialiſten, ſondern 
mit Stahlhelmführern. Ebenſo wird behaup⸗ 
tet, daß am nächſten Wochenende ein neuer 
Jagdausflug des Reichskanzlers abermals poli⸗ 
tiſche Zwecke verfolgen jon. b 

Es iſt in politiſchen Kreiſen allgemein aufs 
gefallen, daß auch Blätter, die der Reichsregie⸗ 
rung ſonſt beſonders naheſtehen, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die „Deutſche Allgemeine Zeitung“. in 
ſcharfer Sprache vor den „Verfaſſungsexperi⸗ 
menten“ gewarnt haben. Man will daraus 
zunächſt entnehmen, daß dieſe Blätter die offt⸗ 
ziöſen Dementis nicht glauben, vielmehr die 
über ſolche Pläne verbreiteten Verſionen min⸗ 
deſtens ernſt genug nehmen, um eine Warnung 
am Platze zu finden. Weiter aber dürfte dieſe 
iharfe Stellungnahme ihren Grund Darin 
haben, daß einflußreiche Kreiſe in der weſt⸗ 
lichen Induſtrie, auch in der deutſchnational 
orientierten, die Entdeckung gemacht haben. daß 
dus Spiel mit ſolchen Plänen nur dem poli⸗ 
titen Radikalismus zugute kommen und 
jede Ausſicht auf eine dauernde Beſſerung der 
Wirtſchaftslage zunichte machen muß. Man 
glaubt, daß ih dieje Kreiſe nicht auf Warnun⸗ 
gen in der Preſſe beſchränken, ſondern daneben 
direkte Wege finden werden, um ihre Nine 
iheuungen bei den maßgebenden Stellen zu 
Gehör zu bringen. 


Olympiade 1936 


Zuſammentritt des Olympiſchen Ausſchuſſes Die deutichen Vorbereitungen 


„Olympiſchen Spiele 1936“ Gelegenheit, 
Pläne und 
renz eingehend zu erläutern. 

gen des Berliner ; 


Oberbürgermeiſters Dr. Sahm 


waren deshalb beſonders bedeutſam, weil er be⸗ 
tonte, daß dieſe Olympiade weit über ihren 
lokalen Charakter hinaus eine Sache des 
ganzen deutſchen Volkes fei. um 
erſten Male nach dem . habe Deutſch⸗ 
land die Gelegenheit, ſich der elt vor zu⸗ 


ſtellen und zu Kae was es leiten könne 


und was es geleitet habe. Die Olympiſchen 
Spiele müßten der Welt ein Spiegelbild 
des deutſchen Wirtſchafts⸗ und 
Kulturlebens geben. In dieſem Rahmen 
ſeien neben der Reichshauptſtadt beſonders die 
großen Einfallstore für den Fremdenverkehr, 
wie Hamburg, Lübeck, Breslau, Mün⸗ 
Der Frankfurt und Köln berufen, qan 
elingen des großen Wertes beizutragen, das 
Aufgaben von 8 rößtem Ausm 7 ſtelle. 
Neben den ſportlichen Belangen, die von dem 
Olympiſchen Ausſchuß geleitet werden, ſeien es 
Probleme wirtſchaftlicher und ver⸗ 
kehrstechniſcher Art, die rechtzeitig und 
richtig angefaßt werden müßten. Die Organi- 
ſation der nächſten 1 müſſe ſchon heute 
aus ge baut werden, damit fih utſchland 
gleichberechtigt an die Seite Amerikas, des 
Landes der vorbildli A n Olympiſchen 
Spiele von Los Angeles, ftellen könne. Durch 
Veröffentlichung der übernommenen Aufgaben 
ſei ein Zuſammenſchluß der ſport⸗ 
lichen Kräfte mit den Reichs⸗ und Gtaats- 
behörden, der Wirtſchaft und den Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaften des Reiches nötig, 
um die nötigen Mittel für die Unmenge der 
Vorarbeiten zu beſchaffen. N 


Nach eg Adie- Dr. Sahm gab der 
vom Magiſtrat Berlins beſonders eingeſetzte 

Kommiſſar für die 8 Spiele, 

Obermagiſtratsrat Dr. Liebrecht, 
einen Ueberblick über die Aan n en Ar⸗ 
beiten, in denen alle wirkſamen Kräfte der 
Stadt Berlin, der deutſchen Wirtſchaft und des 
deutſchen Sports zuſammengeſchloſſen werden 
ſollen, um eine Zerſplitterung zu verhindern. 
Exz. Lewald, 

der in einer temperamentvollen Anſprache dar- 
auf hinwies. daß Deutſchland mit der Ueber⸗ 
nahme der Olympiade ein Examen vor 
dem Auslande . müſſe, um ſeine 
kulturelle und wirtſchaftliche Bedeutung der 
Welt vor Augen zu führen, hoffte, daß die 
Zahl der Teilnehmer bei der kommen» 
den Berliner Olympiade doppelt ſogroß 
ſein werde wie in Los Angeles. Der Schwer⸗ 
unkt des Finanzproblems liege in der Vor⸗ 
ann der notwendigen Bauz 
ten, wozu die Schaffung eines genügend großen 
Wiriſchaſtsfonds betrieben werden müſſe. 

Zum Schluß gab der 

Generalſekretär des Reichsausſchuſſes für 

Leibesübungen, Dr. Diehm. 

einen durch Lichtbilder erläuterten Ueberblick 
über das antike und moderne Olympia, von 
dem allen Zeiten ein 8 auf alle 
Völker ausgeſtrömt ſei. Die Pläne der An⸗ 
lage für die Berliner Olympiade wurden von 
ihm eingehend erläutert und der Rahmen abge⸗ 
ſteckt, in dem ſich die Darbietungen abſpielen 
werden, die nicht nur im Sportkampf, ſondern 
in kulturellen Darbietungen wurzeln ſollen. 
Deutſchland werde der Welt einen Querſchnitt 
durch die kulturellen, wirtſchaftlichen und ſport⸗ 
lichen Probleme unſerer Tage bieten und dazu 
alle ſeine verfügbaren Kräfte und nationalen 
Kunſtgüter bereitſtellen. 


Die zeſuchsreiſe Szembels 


A. Warſchau, 15. November. (Eig. Tel.) 

Der neue Unterſtaatsſekretär im Außenmini⸗ 
ſterium, Szembek, iſt auf ſeiner Weſteuropa⸗ 
reiſe geſtern in London eingetroffen. Der 
dortige polniſche Botſchafter Skirmunt gab 
ein Frühſtück, auf dem auch die beiden Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre des engliſchen Außenminiſte⸗ 
riums anweſend waren. Wie verlautet, dient 
die Weſteuropareiſe Szembeks der Vorberei⸗ 
tung einer Antrittsreiſe des neuen Außen⸗ 
miniſters Beck durch die weſteuropäiſchen 
Länder, die angeblich im Zuſammenhang mit 
der nächſten Ratstagung des Völkerbundes er⸗ 
folgen ſoll. À 


Auf der Reife 


A. Warſchau, 16. November, (Eig. Zei.) 

Der neue Unterſtaatsſekretär im Außenmini⸗ 
ſterium, Szembel, fegt ſeine Londoner Be- 
ſuche fort. Er war geſtern nachmittag zu Gaſt 
bei einem der Unterſtaatsſekretäre des engli- 
ſchen Außenminiſtertrums. Wie verlautet, ver- 
läßt Szembek morgen London und begibt jih 
nach Brüſſe l, wo er ähnliche Antrittsbeſuche 
machen wird. Die in mehreren polntſchen 
Blättern zum Ausdruck gebrachte Verſion, als 
ſtellten die Pariſer und Londoner Beſuche 
Szembeks eine Vermittlung Polens zwi⸗ 
ſchen dem Pariſer und dem Londoner Kabinett 
dar, iſt ſelbſtverſtändlich völlig abwegig. 
Wenn überhaupt ein dritter Staat als Ver⸗ 


mittler in Frage kommen kann, dann ohne 
Zweifel nur, wenn er für dieſe Vermittlung 
eine ſeit vielen Jahren in internationalem 
diplomatiſchen Anſehen ſtehende Pexſönlichkeit 
zur Verfügung ſtellen könnte, wie die Tſchecho⸗ 
ſlowakei in der Perſon ihres Außenminiſters 
Beneſch, der ſich ja bekanntlich ebenfalls in 
London aufhält. 

Die Gründe der Abreiſe Szembeks von Wars 
ſchau ſind hier mit dem größten Stillſchweigen 


umgeben worden, und von der Anweſenheit 


Szembets in Paris und ſeinem Beſuch bei 
Herriot hat man nur aus der franzöſiſchen 
Preſſe erfahren. Die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſta“ dürfte vielleicht recht 
haben, wenn ſie der Anſicht Ausdruck gibt, daß 
die Weſteuropaxeiſe Szembeks nur die Vorbe⸗ 
reitung einer ähnlichen Reiſe des Außenmini⸗ 
ſters Beck darſtellt, der das Terrain einſtwei⸗ 
len durch Szembek ſondieren läßt. 


Im Kampf mit der Bauernparlei 


A, Warſchau, 16. November. (Eig. Tel.) 

Die Warſchauer Polizei veranſtaltete in dem 
gieſigen Jentralbüro der Vereinigten Bauern- 
partei eine Hausſuchung. Sie hatte ſich 
für dieſen Zweck eine Stunde ausgeſucht, in 
det das Büro geſchloſſen iſt, hatte gleich 
einen Schloſſer mitgenommen und ließ ſich die 
Türen des Büros öffnen. Die Hausſuchung 
jand in Abweſenheit von Zeugen der Bauere⸗ 
partei ſtatt und joll ein Paket von Flug⸗ 


ſchriften zutage gefördert haben, in denen 
die Bauern der Lodzer Woſewodſchaft zum 
Eintritt in den Lieſerſtreit gegenüber den 
ſlädtiſchen Märkten aufgefordert werden. In 
der Wojewodſchaft Lodz hat in den letzten bei- 
den Wochen der Bauernitreit bedrohlich an 
Ausdehnung zugenommen. Die Polizei ver⸗ 
ſuchte die Boykottbewegung dadurch zu brechen. 
daß ſie ſyſtematiſch die Funktionäre der Bauern⸗ 
partei, die in der Boykottbewegung arbeiteten, 
verhaftete. So ſind in den letzten Tagen 


etwa zwanzig bekannte Funktionäre der 
Bauernpartet in der Lodze. Wojewodſchaft 
verhaftet worden. 


— — — 


Belgiens Kriegsſchulden⸗ 
note an Amerika 


Brüſſel, 16. November. 

Die belgiſche Note an die Vereinigten Staa⸗ 
ten nimmt auf die engliſche und die franzöſi⸗ 
jhe Note in der Kriegsſchuldenfrage Bezug. 
Die belgiſche Regierung ſtellt das gleiche Er⸗ 
ſuchen nach einer Verlängerung des Hoover⸗ 
Moratoriums, während eine Neuprüfung der 
Schuldenverpflichtung ſtattfinden ſoll. Belgien 
beruft ſich auf ſeine unverzügliche Annahme des 
Hoover⸗Vorſchlages im Juli 1931 ſowie auf die 
Unterzeichnung des NReparationsablommens 
von Lauſanne. Die belgiſche Regierung gibt 
ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß die heutigen 
Weltſchwierigkeiten nur durch eine entſchloſſene 
Politik der Zuſammenarbeit und der gegenſei⸗ 
tigen Hilfeleiſtung überwunden werden könne, 


Polen und die Kriegsſchulden 
an Amerika 


A. Warſchau, 15. November. (Eig. Tel.) 

Die polniſche Regierung wird ſich in dieſen 
Tagen vorausſichtlich der engliſch⸗ franzöſiſche n 
Kriegsſchulden⸗Aktion anſchließen und die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten davon unter⸗ 
richten, daß Polen die am 15. Dezember fällig 
werdende nächſte Zinsrate auf die polniſche 
Kriegsſchuld an die Vereinigten Staaten in 
Höhe von 5,5 Millionen Dollar nicht wird be⸗ 
zahlen können. Bereits am 15. September hat 
Polen die Vereinigten Staaten davon unter⸗ 
richtet, daß es die gleichfalls am 15. Dezember 
fällig werdende Amortiſationsrate auf dieſe 
Schuld in Höhe von 1,1 Millionen Dollar ein 
behalten werde. Nach dem amerikaniſch⸗pol⸗ 
niſchen Kriegsſchulden⸗Abkommen iſt das mög⸗ 
lich für die Dauer von zwei Jahren, wenn 
Polen der amerikaniſchen Regierung von feiner 
Zahlungsunfähigkeit mindeſtens drei Monate 
vor dem nächſten Fälligkeitstermin, der nicht 
eingehalten werden ſoll, Kenntnis gibt. 


—— 


Beſuch des Prinzen von Wales 
in Belfaſt 


London, 16. November. Der Prinz von Wales 
iſt geſtern abend nach Belfaſt abgereiſt, wo 
er heute das neue Parlamentsgebäude eröffnen 
wird. Sein Aufenthalt in der Hauptſtadt von 
Ulſter ijt auf drei Tage bemeſſen. Wegen der 
in Belfaſt herrſchenden Arbeitsloſigkeit 
— ungefähr 27 Prozent der Arbeiter ſind ohne 
Beſchäftigung — iſt auf Wunſch des Prinzen 
jede Ausſchmückung der Stadt mit Triumph⸗ 
bogen, Girlanden uſw. unterblieben. Geſtern 
abend wurde von der Polizei eine Anzahl Pla⸗ 
tate entfernt, auf denen die iriſchen Republi: 
kaner gegen den Beſuch des Prinzen von Wales 
proteſtieren. Zwei Frauen wurden vers 
haftet. 


— — 


Kleine Meldungen 


London, 16. November. Der Anglo German 
Club, der im Juli vorigen Jahres gegründet 
wurde und augenblicklich 530 Mitglieder zählt, 
weihte geſtern in Anweſenheit Lord D' A ber⸗ 
nons und des Grafen 
neues Klubhaus ein. 


London, 16. November. Auf einer von der 
britiſchen Liga für Völkerbund veranſtalteten 
Abrüſtungskundgebung lam Viscount Cecil 
in einer Rede auf den neuen franzöſiſchen Ab⸗ 
rüſtungsplan zu ſprechen, der nach ſeiner An⸗ 
ſicht einen ſehr weſentlichen Schritt in der 
Haltung der franzöſiſchen Regierung daritelle. 


London, 16. November. Die britiſchen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchläge werden Donnerstag gleich: 
zeitig mit der Genfer Rede Sir John Simons 
in einem Weißbuch veröffentlicht werden. 


* 


London, 16. November. Eine Verordnung des 
Schatzamtes fett die Beſtimmungen der Ab 
kommen von Ottawa von heute ab in Kraft. 


Dublin, 16. November. Die Kammer hat 
einen Mißtrauensantrag gegen die Rez 
gierung De Valera mit 75 gegen 70 Stimmer 
Abgelehnt. 

Berlin, 16. November. Im 28. Berliner 
Sechstagerennen ſiegte das Paar Broccardo 
—Guimbretiere. Eine Runde zurück: 
Funda — Schön. . 


Bernſtorff jeir 


Pofener 
Tageblatt 


Stadt Pofen 


weißt du noch . .. 


Die Menſchen werden alt, heute noch ſchneller 
als in der Vorkriegszeit, denn die Sorge um 
das tägliche Brot untergräbt auf die Dauer 
die Geſundheit, zerrüttet die Nerven, raubt den 
Frohſinn, die Lebensfreude. Auch viele von 
denen, die nicht dazu veranlagt waren, bequeme 
Spießer zu werden, die gern für ihren Lebens⸗ 
unterhalt kämpfen wollten, finden, daß der 
Kampf ums Daſein zu ſchwer, zu aufreibend iſt. 

Früher kontrollierte man ſein zunehmendes 
Alter an den Familienanzeigen der Zeitung. 
Man ſuchte ſeine Bekannten unter den Ver⸗ 
lobten, den Vermählten; ſpäter las man deren 
Anzeigen, als die Kinder eintrafen, bis man 
ſchließlich nur noch auf die ſchwarzumränderten 
Inſerate ſah, um feſtzuſtellen, ob und wann 
man an einer Beerdigung teilnehmen müßte. 
Jetzt hat mancher nicht mehr das rechte Inter⸗ 
eſſe für das Leben und die Familie des Nächſten. 

Früher hieß es: „Wohin wollen wir im näch⸗ 
ften Jahre fahren?“ Heutzutage fragt man 
ſeinen Lebensgefährten: „Weißt du noch, wie 
wir vor drei Jahren ...“ — „Erinnerſt du dich 
noch. . .“ 


An ſich iſt dies kein Zeichen der Zeit. Auch 


Großvater und Großmutter haben ſich mit den 


gleichen Worten den Lebensabend verſchönt. 
Jetzt aber ſind die Menſchen, die ſo reden, in 
den Jahren, die man früher die beſten nannte. 
Sie find entweder überarbeitet oder arbeitslos, 
Beides nimmt die Freude am Daſein, die Zu⸗ 
verfiht auf die Zukunft. 

Da heißt es, ſich jeden Tag neu zuſammen⸗ 
reißen. Fort mit dem reſignierten: „Weißt du 
noch ...“ Feſtes Vertrauen aufbringen auf 
die beſſere Zeit, die doch endlich einmal wieder⸗ 
kommen wird, und lieber Pläne machen: „Da⸗ 
für wollen wir beſtimmt im nächſten Jahre ...!“ 

P 


Winterzeit — huſtenzeit? 


Woher kommt der Huſten? Die häufigſten 
Antworten des Laien lauten: durch Erkältung, 
durch rauhe, kalte erh Das find völlig 
falſche Anſichten, die irrtüm enoii verbreitet 
werden. Um jedoch die wahren Urſachen des 
pohane erkennen zu können, müſſen wir erft 
ie Organe, die von dieſer Erkrankung befallen 
werden, einer genauen Betrachtung unterziehen. 


Die plamten Atmungsorgane ſondern Schleim 
ab. Dieſer wird durch Räuſpern, dem Schneuzen 
der Naſe vergleichbar, gelegentlich entfernt. 
Werden jedoch beſondere Kräfte dazu ange⸗ 
wandt, oder geſchieht dieſes Räuſpern häufiger, 
jo find die erſten Anfänge des Huſtens ſchon 
gegeben. Beſonders während der Nacht tritt 
eine übermäßige Schleimproduktion der At⸗ 
mungsorgane ein; der a taa Schleim 
wandert zur Lunge, und da dieſe in ihrer Auf⸗ 
nahme von Luft behindert wird, verſucht ſie 
durch Stöße den Schleim zu beſeitigen und 


huſtet! Dieſer meiſtenteils morgens auftretende 


Huſten iſt nicht gefährlich oder eine ausge⸗ 
ſprochene Krankheit, ſondern vielmehr eine Ret- 
nigungsaktion. 

Wer das Zimmer verläßt und in die kältere 
Luft hinausgeht, bekommt gleichfalls oft einen 
Heinen Huſtenanfall Hier ſind zwar Wine 
Reize der Luft die Kei aber der Winter- 
uſten iſt es nicht. Polarfahrer, Straßenkehrer, 

chneeſchipper. Marktfrauen und andere Per⸗ 
jonen, die dauernd im Winter an der Luft ſind, 
werden höchſt ſelten einen Huſten haben. Die 
Haupturſachen dieſes Erkältungshuſtens ſind 
einzig und allein die Stubenluft und unſer 
bewegungsarmes Leben im Winter. Lungen⸗ 
ſchwache und Widerſtandsloſe werden beſonders 
leicht davon befallen. 

Es ift daher wichtig, die Zimmerluft im Win⸗ 
ter feucht zu halten, öfter die Fenſter zu öffnen 
und an die Luft zu gehen, ſo daß auf dieſe Art 
die Schleimhäute gekräftigt werden. Das Feucht ⸗ 
halten der Zimmer geſchteht am beſten durch 
Aufftellen von Blattpflanzen und einer Schale 
mit Waſſer auf dem Heizkörper. Schließlich 
gibt es noch einen ſogenannten Bierhuften, der 
ih durch Gurgeln mit Salzwaſſer leicht beſeiti⸗ 


gen läßt. 
— — | 


Mittelſchüler 
drehen Gaslaternen aus 


Am geſtrigen Nachmittag gegen 145 Uhr ver- 
gnügten ſich mehrere Schüler im Alter von 
12 bis 14 Jahren damit, in der Straße Waly 
Jana III (zwiſchen Fredry und Libelta) die 
Straßenlaternen emporzuklettern 
und die Gaszuleitung abzudrehen. 
Die Lichter wurden auf dieſe Weiſe zum Er⸗ 
löſchen gebracht. Da die Bengels dunkelblaue 
Mützen mit braunen Streifen trugen, müſſen 
ſie die Mittelſchule in der ul. Dzia⸗ 
lyäfktich (früher Naumannſtraße) beſuchen 
Dieſe Anſtalt ſcheint überhaupt Zöglinge zu be⸗ 
erbergen, die ſich auf der Straße höchſt 
flegelhaft benehmen. Eine Anzahl dieſer 
Lümmels ſcheut ſich zum Beiſpiel nicht. ältere 
Bürger deutſcher Nationalität zu beſchimpfen 
und ihnen gelegentlich Kaſtanien an den Kopf 
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zu werfen. In einem Falle ift beim Rektor 
der Anſtalt Anzeige erſtattet worden, mit wel⸗ 
chem Erfolg, iſt unbekannt geblieben. Vielleicht 
intereſſiert ſich einmal das Schulkurato⸗ 
rium für dieſe wenig vorbildliche Poſener 


Jugend. 
— — 


FJalſche 20 Ztoty- Banknoten 
im Umlauf 


X In den legten Tagen wurde eine gefälſchte 
20⸗Zloty⸗Banknote angehalten, welche aus eins 
fachem Papier angefertigt war. Das Bild⸗ 
nis und die Aufihrift 20 Zloty find mangel- 
haft nachgemacht. Auch die ganze Ausführung 
iſt dermaßen mangelhaft, daß der Schein leicht 
als gefälſcht erkannt werden kann. 


RE I e e eee 


Worte zur Winterhilfe 
„Wer heute noch ein Dach über dem Kopf und 
ſatt zu eſſen hat, ſollte die Aermſten der Armen 
nicht vergeſſen.“ 


Senator Dr. Buſſe⸗Tupadky. 
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X Feſtnahme von Einbrechern. Vor einigen 
Tagen wurde in die Lederhandlung von Adam 
Czyſz, Gerberdamm 25, eingebrochen und ein 
größerer Poſten Leder geſtohlen. Als Täter 
wurden nun der 19jährige Nikodem Maikowſti 
und Stanislaus Hanyſz ermittelt und ſeſtge⸗ 
nommen. Die Diebesbeute, welche in einem 
leeren Speicher untergebracht worden war, 
konnte dem Geſchädigten zurückerſtattet werden. 


X Tödlich verunglückt. In Szezepankowo 
(Kreis Poſen) ſpielten Kinder an der Klein⸗ 
bahn, indem ſie ſich auf die Waggonpuffer ſetz⸗ 
ten. Hierbei geriet der 8jährige Mieczyslaus 
Stachowſki zwiſchen die Puffer und wurde der- 
maßen gequetſcht, daß der Tod ſofort eintrat. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden dreizehn Perſonen zur Beſtraſung 
notiert. 


X Einbruch. In der vergangenen Nacht 
wurde in die Büroräume des Kriegsinvaliden⸗ 
Verbandes, Bäckerſtraße 6, eingebrochen. Die 
Täter brachen den Geldſchrank auf, raubten 
aus dieſem 100 Zloty und flüchteten. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem heutigen Wochenmarkt am . 
platz waren 8 und Nachfrage zufrieden⸗ 
tellend. Infolge des leichten Froſtwetters 
ind die reife hauptſächlich für Molkerei⸗ 
erzeugniſſe weſentlich geſtiegen. Lediglich der 
Gemüſemarkt lieferte ſeine Waren zu den bis- 
herigen baum veründerten Preiſen: Man for⸗ 
derte für ein Pfund Grünkohl 15—20, Rojen- 
kohl 20—25, Wruten 10—15, Spinat 25, Kat- 
tofſeln 3—4, rote Rüben 15, Mohrrüben 10 bis 
15, Kohlrabi 20—25, ein Kopf Salat koſtete 
15—20, e a a 10—25, ißkohl 10—20 
Rotkohl 15—25, Sellerie 10—15, Blumenkohl 
30—1,20, ein Bund Radieschen 10—15, Grün: 
linge 30 pro Pfund, Zitronen pro Stück 10 bis 
15, Walnüſſe ſowie ſelnüſſe pro Pfund 1,30. 
— Für ein Pfund Tiſchbutter zahlte man 1,50 
bis 1,90, für Landbutter 1,60—1,70, Weißkäſe 
35—40, für das Liter Milch 20—22, Sahne 1,60 
bis 1,65, für eine Mandel Eier forderte man 
2,30—2,50. Ein Pfund Kürbis koſtete 15 —20, 
Aepfel 20—70, Birnen 50—80 ißelbeeren 
1.00, Backobſt 1,20. — Die Preiſe auf 
beihidten Fleiſchmarkt waren nadıjtehende: 
Schweineflei p Pfund 90—1,00, e 

eiſch 80—1,00, Hammelfleiſch 


be 00, Räucher 1,20 
bis 1,30, ie 1,30—1,40. — Den Peine 
änje 6—7, 


i Man zabite 
für te (tote Wa 7 


Karpfen 1,20 Ade Nbenb 1 20 hole 150 
arpien 1,0. e le g „ 
Farne 100 Barid 80, Weißfiſche tote 
ae die. Eil Ian, Käncherſiſce 15 Die 
r 
55, Flundern 50 Groschen. Aceh 
— — 
Wojew. Pojen 
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k. Der Winter rückt näher und 
näher, kalle Winde eri ern uns daran, daß 
nicht alle unjer» Mitmenſ hen ſich die Stuben 
und Glieder wärmen können. Bisher konnte 
mit der Wi erhilſe gezögert werden, weil die 
Sonne noch ſo warm ſchien; nun aber muß die 
Arbeit begonnen werden. Leider ſcheint ſie ſich 
bei weitem ſchwieriger zu geſtalten als im ver: 
gangenen J. Fre, denn das Geld ift knapp, und 
manch, der noch im vorigen Jahre etwas 
geben konnte, muß in dieſem Jahre ſelbſt mit 
jedem Groſchen rechnen. Es können daher 
fortan nur die Bedürftigſten bei der Verteilung 
berückſichtigt werden. Wer von den Mitgliedern 
des Deutſchen Frauenvereins irgendwie in der 
Lage iſt, er Winterhilfe eine Spende zuzufüh⸗ 
ren, wird hiermit gebeten, zugunſten der Ar⸗ 
beitsloſen, Alten, Schwachen und Kranken ſeine 
Hilfe nicht zu verſagen. Dringend erwünſcht 
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Autorisierter Ford — Händler: 


ul. Ogrodoma 17. 


ſind zunächſt abgelegte, warme Sachen. Es wird 
gebeten, dieſelben bei Frl. von Kremſka, ul. 
Dworcowa 3, oder bei den Diakoniſſen in 
der ul. Kröl. Jadwigi abzuliefern. Geldſpen⸗ 
den werden auf das Konto „Winterhilfe des 
Deutſchen Frauenvereins“ bei der Vereinsbank, 
Getreideſpenden an die Dampfmühle erbeten. 


k. Die Landwirtſchaft kämpft um 
ihre Exiſtenz. Im Rahmen der „Landw. 
Woche“, die in der vergangenen Woche in ganz 
Polen abgehalten wurde, fand auch in unſerer 
Stadt eine Tagung der polniſchen Landwirte 
aus dem Kreiſe Liſſa ſtatt, bei der die wichtig⸗ 
ſten Fragen, die heute die Landwirtſchaft bes 
wegen, erörtert worden ſind. Der Vorſitzende 
der hie zen Kreisgruppe der Landw. Verbände, 
Donimirſfki, unterſtrich in feinem Vortrag, 
daß die Lage der polniſchen Landwirtſchaft 
gerade zu tragiſch und kataſtrophal ſei und daß 
an dic em Zuſtand ein großer Teil der Schuld 
die Regierung treffe, die, trokdem bereits vor 
drei Jahren verzweifelte Hilferufe an fie erz 
gangen find, ſich bis heute och nicht zu durch⸗ 
ſchneidenden Hilfsmaßnahmen hat entſchließen 
können. Heute habe ſich die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft ſo weit zugeſpitzt, daß es weniger gelte, 
die Landwirtſchaft um ihrer jelhit willen, als 
um des Beſtandes der volniſchen Republik über: 
haupt zu ketten Dieſe Anſicht jet beſtimmt 
keine Aebertreibung, wenn man bedenke, welche 
hervorragende Rolle die Landwirtſchaft in der 
polni” Staatswirtſchaft überhaupt ſpiele. 
Ueber die Fragen der Rettung der polniſchen 
Lordwirtſchaft, über die Ausſichten für eine 


ſolche, entwickelte ſich eine brite Diskuſſion. 


Alle aber waren ſich darin einig, daß, wenn 
dieje: letzte Hilferuf an die Regierung ein 
„Ruf in e Wüſte“ fein ſollte, die polniſche 
Lendwirtſchaft unrettbar verloren fei. 


„ Wieder auf freiem Fuß. Am verz 
gangenen Sonntag wurde Staniſtaw Migda⸗ 
lewica, der Herausgeber der berüchtigten 
Schmäh⸗ und Schmutzſchrift „Kurier Powſzechny“ 
noch länger als einjährigem Aufenthalt aus 
der Muſtalt für Pſychopaten in Owinſt entlaſſen 
und auf freien Fuß geſetzt. Sk 


k. Lebendig verbrannt. Ein ſchreck⸗ 

licher Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage in 
Groß ⸗Kreutſch, Kreis Liſſa. Ein gewiſſer 
Jan Ruberef, der an epileptiſchen Anfällen 
leidet, wollte im Küchenofen Feuer anlegen. 
Von ausſprühenden Funken wurde ſeine Klei- 
dung erfaßt, und ehe Hilfe zur Stelle war, er⸗ 
litt der Unglückliche jo ſchwere Verletzungen, 
daß er kurz nach dem Vorfall ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlag. 


Rawitich 


— Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft. Am Sonnabend, dem 
12. 11. d. Is., hielt die Ortsgruppe Rawitſch ihr 
diesjähriges Herbſtvergnügen in Form einer 
Kirmesfeier ab. Nachmittags 5 Uhr wurde die 
Veranſtaltung durch eine Verſammlung einge⸗ 
leitet. Herr Knappe eröffnete die Sitzung 
unter Anweſenheit von etwa 50 Perſonen. Nach 
den Begrüßungsworten erh'.It der Geſchäftsfüh⸗ 
rer Netz⸗Liſſa das Wort zur Erörterung und 
Erledigung verſchiedener wichtiger Vereins⸗ 
angelegenheiten. Nach dem geſchäftlichen Teil 
ſprach Herr Dr. Schubert⸗Grune. Der Red- 
ner ſtreifte in ſeinen Ausführungen alle Berufs⸗ 
fragen und forderte die anweſenden bäuerlichen 
Beſitzer zur größten Sparſamkeit auf. Auch eine 
richtige Einteilung der Fruchtfolge in der Be⸗ 
ſtellung der Wirtſchaft kann dem Landwirt Er⸗ 
folge und Nutzen bringen Der Anbau der Goja- 
bohne wurde angelegentlichſt cinpfohlen, weil 
die Frucht außerordentlichen Nährwert für die 
Viehfütterung beſitzt. Alle Ausführungen des 
Vortrages hier wiederzugeben, würde zu weit 
führen, doch ſoll mit kurzen Worten an dieſer 
Stelle Herrn Dr. Schubert für ſeine Worte herz⸗ 
lichſt gedankt ſein. Um 8 Uhr abends begann 
der Tanz, der durch Deklamationen, eines Pro⸗ 
logs, einer Humoreske und eines Couplets 
unterbrochen wurde. Für die Darbietungen 
ernteten alle Teilnehmer großen Beifall. Zum 
Tanz jpielte die beliebtgewordene Sedleczek⸗ 


nd Sand 


Besuchen Sie unsere Ausstellung! 


J. Zagórski 
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Synchrongetriebe - Schwingungs- 
freier Lauf des Motors -Tiefe 
Schwerpunktlage - Vollautoma- 
tische Zündung Stossdämpter 
thermostatisch selbstregulierend, 
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Posener Kalender | 


Mittwoch, den 16. November 
Sonnenaufgang 7.15, Sonnenuntergang 15.59; 
Mondaufgang 17.19, Monduntergang 10.59. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 
Grad Celſ. Weſtwinde. Barom. 756. Bewölkt. 
Geſtern: Söchſte Temperatur + 5, niedrigſte 
— 1 Grad Celj. 
Waſſerſtand der Warthe am 16. November: 
-+ 0,29 Meter, gegen + 0,33 Meter am Vortage, 


— — 


Wohin gehen wir heute? 
Teatr Wielti: 


Mittwoch: „Dolly“. 

Donnerstag: Sinfoniekonzert. Soliſt: Profeſſor 
Karl Fieſch (Geige); Dirigent: Broniſlaw 
Wolfstal. 

Freitag: „Dolly“. 

f Teatr Polſki: 
Mittwoch, nachm: „Viel Lärm um nichts“ 
Abends: „Mademoiſelle“. 
Donnerstag: „Mademaiſelle“. 


Teatr Nowy: 


Mittwoch, Donnerstag: „Die Drohne 
Freitag: „Pariſer Platz 13“. 


Komödien⸗Theater: 
Mittwoch: „Im weißen Rößl“. 
Donnerstag: „Viktoria und ihr Huſar“. 
Freitag: „Im weißen Rößl“. 


Zirkus „Olympia“ (ul. Poznauſka): 
Weltattraktionen. (Beginn 84 Uhr.) 


Städtiſches Muſeum mit Radio-Abteilung 
ul. Marſz. Focha 18 
Beſuchszeit: Wochentags von 10—14 Uhr, Sonn» 
und Feiertags von 10—12% Uhr. An Don- 
nerstagen und Sonntagen ift der Eintritt frei. 
* 


inos: 
Apollo: „David Golder“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Die Spinne“. (5, 7. 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die Legion der Straße“. (45, 47, 
729 Uhr.) 
Slonce: „Frankenſtein“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſona: „Lebensfreude“. (Nora Ney, Adam 
Brodziſz.) (5. 7, 9 Uhr.) 


Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 
Beſtellungen nimmt entgegen: 
Wichernhaus, Droga Debinſka 1a, Tel. 1185; 
Wohlfahrtsdienſt, Waly Leſzezynſkiego 3. 
Telephon 2157; 
Landesverband für Innere Miſſion. Fr. Ra⸗ 
tajczaka 20. Telephon 3971. 0 


Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger 
Magenſäure leitet das ſehr milde, natürliche 
„Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer die im Magen und 
Darm . ee Rückſtände der Verdauung 
ab und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung 


von Blinddarmentzündungen. In Ap. u. Drog. 


Kapelle. Gegen 4 Uhr morgens fand die Ver⸗ 
anſtaltung, die im Vereinshaus tattgefunder 
hat, ihr Ende. 


Ecemeiien 


Aufgeklärter Kohlendieb⸗ 
Eine hieſige ee ee beſchlag⸗ 
nahmte ca. 1% Zentner Kohle, die von einem 
Güterzuge geſtohlen worden waren. Als Dieb 
entpuppte I ein Harloſzynſki aus Cyſtry⸗ 


ü. 
ſt ahl. 


nowo im hieſigen Kreiſe und als Hehler der 


| 


Beſitzer einer 80 Morgen großen Wirtichait, 
Jan Wisniewski aus Budziſlaw, Kreis Znin. 
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des geſamten Deutſchtums des Kreiſes Jaro- 


Tichgreifen des Feuers verhütet werden. 
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ir Dem Gedächtnis Guſtav Adolfs 
war der Gemeindegbend gewidmet, der ain ver- 
gangenen Sonntag im Logenſaal für die evan⸗ 
seliihe Gemeinde ſtattſand. Der Saal war 
keichlich beſetzt, die jungen Leute mußten ſich 
mit Stehplägen begnügen. Mit Geſang und 
Gedicht begann der Abend, dann hielt der Orts- 
pfarrer einen Vortrag über Guſtav Adolf, den 
großen Schwedenkönig, der vor 300 Jahren als 
Netter ſeiner bedrängten Glaubensgenoſſen vom 
Norden herlam und auf dem Schlachtfeld von 
Zügen den Heldentod ſtarb. Danach boten die 
Schulkinder unter Leitung von Frl. Lechner 
eine Aufführung, die in vier verſchiedenen Bil- 
dern beſondere Höhepunkte evangeliſchen Glau⸗ 
benslebens aus vergangenen Jahrhunderten 
zeigte. Der Kirchenchor und der Poſaunenchor 
trugen zur Verſchönerung der Feier bei. Mit 
Geſang und Gebet ſchloß der eindrucksvolle 
Abend. ! 


Jarotſchin | 


Mohltätigteitsjejt des Vereins „Frauenhilſe“. 


x Am vergangenen Sonntag fand im großen 
Saale des Evangeliſchen Bereinshaufes das 
traditionelle Wohltätigkeitsfeſt des Vereins 
„Frauenhilfe“ ſtatt. Ebenſo wie alle die ande⸗ 
deren Jahre war dieſes Feſt ein Treffpunkt 


thin. Zahlreiche Gaben aus Stadt und Land 
waren geſtiftet worden, die an Handarbeits- 
und Würfeltiſchen, zum großen Teil aber auch 
durch Verloſung an den „Mann“ gebracht wur⸗ 
den. Für das leibliche und „geiſtige“ Wohl der 
Gäſte war ebenfalls hinreichend geſorgt. Wäh⸗ 
rend ſeiner Eingangsrede bat Herr Superinten⸗ 
dent Steffant die Anweſenden, dafür Sorge zu 
tragen, daß an allen Verkaufsſtänden die Tiſche 
leer und die Kaſſen voll würden. Von den 


Bühnendarbietungen fanden die Volkstänze det ; 


kleineren und größeren Schüler der Jarotſchiner 
Privatſchule großen Anklang. Man merkte ſo⸗ 
gar den Kleinſten an, mit welchem Eifer ſie in 
ihren niedlichen Koſtümen bei der Sache waren. 
Im weiteren Verlauf des Abends erfreute die 
Langenfelder und auch die Jarotſchiner Theater- 
gruppe das Publikum durch mehrere gut einge⸗ 
übte Darbietungen. Der Jarotſchiner Ge⸗ 
miſchte Chor ſorgte durch drei vierſtimmige 
Volkslieder dafür, daß auch die muſikliebenden 


Anweſenden auf ihre Rechnung kamen. Gegen 


9 Uhr wurde ein flott geſpielter Eröffnungs⸗ 
marſch der Kapelle von allen tanzbeinſchwingen⸗ 
den Gäſten freudig begrüßt. Der Reinertrag 
der Veranſtaltung, der für das Altersheim und 
Siechenhaus beſtimmt iſt, war bedeutend höher, 
als man der kritiſchen Verhältniſſe wegen er⸗ 
warten durfte. 


X Feuer. In den Abendſtunden des ver- 
gangenen Sonntags brach auf dem Anweſen des 
Landwirts Bartkowiak in Pruſy ein Brand aus, 
der Scheune und Stall einäſcherte. Dank der 
Witaſchützer Motorſpritze konnte weiteres Um: 


x Uebernahme des Vereinshauſes. 
Das Evangeliſche Vereinshaus, das ſeit meh⸗ 
reren Jahren an das Schülerpenſionat des pol⸗ 
niſchen Gymnaſiums verpachtet war, wurde in 
dieſen Tagen wieder von der evangeliſchen Ge- 
meinde übernommen. In nächſter Zeit wird in 
dem viele Räume umfaſſenden Gebäude die 
Frauenabteilung des Pleſchener Waiſen⸗ und 
Siechenhauſes untergebracht. ; 


Gegen 


Gneſen 


Dr. Loll erſch 


rege Debatte an. Anweſend war au 
Leiter der ede 1 durch den Verband eingerich⸗ 


ik. Nochmals Kapitel „Aerztever⸗ 


hältniſſe“. Der an dieſer Stelle letzthin 


erſchienene Bericht über die Aerzteverhältn 2 
uf- 


in unſerer Gegend iſt verſchiedentlich 70 
gefaßt worden, was uns zu folgender Feſtſtellung 


veranlaßt: Dr. Bulſiewicz, der hier jeit Jahren 
praktiziert, genießt nach wie vor das Vertrauen 


ſeiner Patienten. In der Behandlung ſeiner 
Kranten hat er in bezug auf Konfeſſion oder 
Nationalität leinen Unterſchied gemacht. Im 
Gegenteil hat er in einigen Fällen Kranke deut⸗ 
ſcher Zunge nicht nur unentgeltlich behandelt, 
ſondern ihnen noch durch Gelbſpenden die ärgſte 
Not lindern helfen. Ebenſo find uns auch eine 
Reihe von Fällen bekannt, wo er in ähnlicher 


Weiſe bedürftigen Kranken und Notleidenden 


polniſcher Nationalität half. j i 
Roga’en. 


Ein Freiſpruch. Am 22. Juni d. J. bez 
richteten wir, daß Herr K., der in Ruda im 


Glauben, einen Fiſchotter vor ſich zu haben, 
0 5 Ge Shibin- 


Es 


versehentlich einen Biber zur Strecke gebracht 
hatte, deswegen vom hieſigen Burggericht 
1000 Zlot eldſtrafe verurteilt wurde. 
handelte ſich um einen Biber, welcher aus 
einer geni bei Birnbaum ausgebrochen war. 
ieſes Urteil legte K. der fein Jagd pech 
übrigens ſofort der zuſtändigen Behörde ge⸗ 
meldet hatte, Berufung ein mit dem Erfolg, 
daß ihn das Poſener Bezirksgericht koſtenlos 
. da ein beabſichtigter ilde 
revel nicht in Frage kam. ; 
Das Felt der Silbernen Hochzeit 
begeht Freitag, 18. November, der Gerichtsvoll⸗ 
zieher St. Cwiklinſki nebſt Frau. 


h. Vereinsverſammlungen. Der 
„Verband In Handel und Gewerbe“, Orts⸗ 
gruppe Gneſen, hielt am 11. d. Mts. feine Mo- 


S a ab, zu der vom Verband Herr 
le um einen Vortrag 


nen war 
über die allgemeine Wirtſchafts lage 
Den intereſſanten Ausführungen ſchloß ſich eine 
noch der 


teten Buchſtelle, über die ebenfalls lebhaft de⸗ 


battiert wurde. Leider haben ſich aber dieſer 
Einrichtung immer 3 — wenig 
der Be 


ſchloſſen, Jo d fund dieser Einrichtung 
eſchloſſen, ſo daß and dieſer Einrichtung 
n 1 m kid ift. An anderen Orten hat 
man. bereits jehr gute Erfahrungen mit den 
Buchſtellen gemacht. Nach fait zweiſtündiger 
Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Strelno N 


i Wegſperre aufgehoben. Der Weg 
von Nzeſzyn zur Bahnitation Goplo iſt nicht 


mehr für den Verkehr geſperrt. 


ü. Schweinepeſt erloſchen und neu 
feſtgeſtellt. Oeffentlich wird bekanntgege⸗ 


ben, daß die Schweinepeſt auf den Gütern Brzese 


und Skrzeſzewo erloſchen ift. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſind auch die diesbezüglichen Schutz⸗ 
vorſchriften aufgehoben worden. Dagegen wurde 
auf dem Gute Podgaj amtlich die Schweine⸗ 


ſeuche feſtgeſtellt, wo natürlich jene Vorſchriften 
in Kraft treten. . E 8 


Bartſchin 
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ü. Stadtverordnetenſitzung. In den 
letzten Tagen fanden hier zwei Sitzungen un⸗ 
ſerer Stadtverordneten ſratt. In der erſten 
Sitzung erſtattete der Bürgermeiſter⸗Stellvertre⸗ 
ter Skrzypczak Bericht über den erledigten Haus⸗ 
haltsplan 1931/32, wonach die Geſamteinnahme 
der sanſtalt 34 041,02 Zloty und die 
gaben 29 725,61 Zloty betragen und ſomit der 
Reingewinn 4315,41 Zloty beträgt. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme der Hauptadminiſtration beläuft 
ih auf 59 655,51 Zloty und die Ausgabe auf 


u halten. 


us⸗ 


ojener Tageblatt = 


Zloty. Daraus geht hervor, daß der Magiſtrat 
trotz der Kriſe zufriedenſtellend gewirtſchaftet 
hat. Die ſchwierige Lage der Steuerzahler be» 
rückſichtigend, beſchloſſen die Stadtverordneten 


im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat, den Zu⸗ 


ſchlag zu den ſtaatlichen Einkommenſteuern von 
4 auf 2 Prozent herabzuſetzen. Da eine Analyſe 
des Brunnenwaſſers im B ergab, daß 
ſich dasſelbe für den täglichen Gebrauch nicht 
eignet, wurde ein Antrag eingebracht, einen 
neuen Brunnen zu bauen. — In der zweiten 
Sitzung wurde an Stelle des nicht beſtätigten 
Jan Kaſprzak aus Oſtrowo der Wöft des Bezirks 
Dabrowa Biſtupia (Luiſenfelde), Piotrowſki, 
um Bürgermeiſter gewählt. Er bedarf der Be⸗ 
Paelgung des Wojewodſchaftsamtes. Ferner hat 
der ehemalige Bürgermeiſter Tyczewſki gegen 
die Stadt Klage erhoben, da er mit der 
ſeiner Penſion nicht einverſtanden iſt. Zum 
Schluß beſchloß das Stadtparlament, den frühe⸗ 
ren, vom Magiſtrat entlaſſenen Gasmeiſter, J. 
Rapieraljti, wieder anzuſtellen. 


Höhe 


ü. Verhaftung. Bezugnehmend auf un- 
ſeren Bericht unter „Schubin“ in Nr. 254 des 
„Poj. Tagebl.“ teilt unſer Berichterſtatter nun- 
mehr folgendes mit: Die n in 
Szaradowo, wobei der ehemalige Förſter und 
Landwirt Sempolowicz erſchoſſen wurde, wird 
immer mehr aufgehellt. Nachdem der frühere 
Kaufmann Firfaß ſowie ein Arbeiter Kaluzno 
aus Exin am nächſten Tage der Tat verdächtig 
verhaftet wurden, wurde nach einem dritten Mit⸗ 
täter geſucht. Jetzt endlich iſt es den Bemühun⸗ 
gen der Kriminalpolizei gelungen, einen Ar⸗ 


beiter von hier zu verhaften, der ſich ſeit vier⸗ 


zehn Tagen in den Wäldern in der Umgegend 


von Znin aufgehalten hat. Er wurde an der 


friſchen Narbe wiedererkannt, die von einem 
Schlag mit dem Revolvergriff herrührt, den ihm 
der Sohn des S. verabfolgt hat. Er wurde dem 
Unterſuchungsrichter geführt. 5 


Inowroclaw 


Aus Rache ihrem Brotheren das 


3I 
Am Montag, dem 


Geſchäft angezündet 


Durch ein Großfeuer vernichtet wurde 
dieſer Tage auf dem Anweſen des Landwirts 
Anton Jarecki in Parlinku die mit Getreide 
gefüllte Scheune, ein Stall, der Schuppen ſowie 
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Der Schaden wird auf 30 000 


Geräte. oty 


geſchätzt. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen 


ergaben, daß das Feuer von dem Dienſtmädchen 
aus Nache angelegt worden iſt, das ſofort in 
Haft genommen wurde. 


Filehne 

ss. Silberhochzeit. 
14. d. Mts., feierten die Malermeiſter Max 
Anklamſchen eleute die ſilberne Hochzeit, 


ſowie das 25jährige Geſchäftsjubiläum. Die 
vielen Gratulationen von nah und fern zeugen 
von großer Beliebtheit, welcher ſich das Jubel- 
paar in unſerer Stadt erfreuen darf. 


Wojew. Pommerellen 
Dirſchau 5 


Deutſches Sportfeſt hätte ftattfinden 
dürfen i 


Wir berichteten jeinerzeit über das Verbot des 
Sportfeſtes in Dirſchau anläßlich des 70jährigen 
Beſtehens des deutſchen Turn⸗ und Sportvereins 
Dirſchau. Das Verbot war von dem zuſtändigen 
Staroſtwo eg worden. Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, iſt an rund einer ſofortigen Be- 
ſchwerde bei der Wojewodſchaft vor etwa drei 
Tagen ein Schreiben des Wojewoden eingegan⸗ 
gen, worin zum Ausdruck gebracht wird, daß 


50 714,84 Zloty, ſomit der Ueberſchuß auf 9136,83 


das Verbot des Sportfeſtes von den örtlichen 
Organen zu Unrecht erfolgt ſei und daß die 
Staroſten von der Wojewodſchaft entſprechend 
unterrichtet worden iſt. 


Butzig 


Verurteilung eines deutſchen Re⸗ 
dakteurs. Wegen Beleidigung eines kaſſubi⸗ 
ſchen Führers wurde der verantwortliche Redak⸗ 
teur der „Pucker Zeitung“, Fritz Freimann, zu 
10 Tagen Haft verurteilt. Die Haftſtrafe wurde 
dann in eine Gelditrafe von 50 Zloty umge- 
wandelt. 


Kongreßpolen 


Sowjetruſſiſche Grenzwache 
erſchießt 8 Bauern 


Wilna, 15. November. In der Ortſchaft 
Ogary im Grenzabſchnitt Radoſzkowice ſtieß 
eine Patrouille der ſowjetruſſiſchen 
Grenzwehr am Morgen auf eine Gruppe 
Bauern, die auf polniſches Gebiet zu 
gelangen verſuchte. Während des Feuer⸗ 
gefechts, das ſich entſpann, wurden 8 Bauern 
getötet. 


Unwürdige Beiſetzung von Opfern 
der Einſturzkataſtrophe 


Warſchau, 16. November. Geſtern mittag 
fand in Warſchau die Beerdigung von vier 
Opfern der Einſturzkataſtrophe in der ul. Kroch⸗ 
malna ſtatt, und zwar direkt vom Proſektorium, 
nicht von der Kapelle aus, ohne Kreuz und 
Geiſtlichen. Die Leichen waren ſo, wie man ſie 
aus den Trümmern geborgen hatte, in die 
Särge gelegt worden. Das alles machte einen 
jehe peinlichen Eindruck. Das Regierungskom⸗ 
miſſariat hat deshalb von der Direktion der 
Brauerei „Haberbuſch & Schiele“ verlangt, den 
Vertrag mit dem betreffenden Begräbnisinſtitut 
der Firma Sawnor zu brechen und die Beſtat⸗ 
tung der weiteren Opfer einer anderen Firma 
zu übertragen. Das Inſtitut Sawnor ſoll zu! 
ſteafrechtlichen Veranwortung gezogen werden. 
Ein Teil der polniſchen Preſſe weiſt darauf hin, 
daß die jüdiſchen Opfer der Kataſtrophe beſſer 
beſtattet worden wären. ‚ 


— — — 
Filmschau 


Kino Apollo: „David Golder“ 


„David Golder“: Hinreißendes einzig⸗ 
artiges Tempo eines Lebens wird in überwäl⸗ 
tigender Charakterdarſtellung und einer künſt⸗ 
leriſch hochwertigen Regie in dieſem Film ein- 
gefangen die Tragödie eines jüdiſchen 
Kaufe und am | der mit 1 Illuſon 

äuft und am zen um die le uſion 

trogen wird. Tenn Leben iſt B P Eua eA 
Spannung und Geladenheit — Börje, Flug⸗ 
zeug, D⸗Zug, Schiff und wieder Börſe und 
Geh. Willensakkumulator, jagt er von 
Land zu Land, in ſeinen Händen laufen die 
115 weltumſpannender Transaktionen zu⸗ 


ammen, bis der Körper den Kurzſchluß herbei 
ührt. Und damit kommt Beſinnung und zus 
gleich Ernüchterung. In ſeinem Hauſe iſt er 
ein Fremder. Das Geld, das er gehäuft, hat 
— perſönliches Glück vernichtet. Wie ein 

tzweifelter klammert fiH der Einſame an 
ſeine Tochter, die nicht ſein Kind iſt, deren 
Blutsverwandtſchaft aber feinen. ermattenden 


Lebenswillen zu einer letzten Flamme auf⸗ 


lodern läßt. — Ein Film, der menſchlich tief 


ergreifen muß. 


A. Rolf: 


Codesrätſel 


Und ſahſt du täglich auch an deiner Schwelle t 


Den Fuß des Todes dir vorüberſchreiten, 
gun blühend Leben aus des Daſeins Helle 
Ins Tal der ewigen Schatten niedergleiten. 


und hörteſt täglich du den Freudenhören 

Jernher ſich miſchen auch das Lied der Klagen 
Du wollteſt achtlos nicht ihr Mahnen hören 
Und hießeſt ſchweigen deiner Seele Fragen! 


Doch ſchritt der Gaſt durch deine eigne Pforte 
Und riß hinweg, was teuer dir geweſen — — 
Des Todesrätſels ewig dunkle Worte, 

Du ſtarrſt ſie an und wagſt nicht, ſie zu leſen. 
Du Fühlit dein eigen Herz mit bangen Stöhnen 
Durchzittern nun die alte Menſchheitsklage, 
Uno immer, immer wieder hörſt du tönen 
Die eine ewig antwortloſe Nagel 5 


— — 


Jufpruch dem Muligen! 


Seit Jahr und Tag hören wir aus den Zei⸗ 
zungen, aus den Reden der Politiker und Wirt⸗ 
ſchaftofüührer; ein nicht geringer Teil der Wirt- 
ſchaftanot werde hervorgerufen durch den Ma ne 
gel an Vertrauen durch die Mutloſigleit 
der Unternehmer, durch die Lähmung des Untet⸗ 
nehmungsgeiſtes. Und es it wirklich jol Die 
Meiſten ziehen ſich zurück, alleräußerſte Vorſicht 
und rabikaler Abbau regieren die Entſchließun⸗ 
gen, ſchler verfallen wele Unternehmer in eine 
Art Winterſchlaf, im Glauben, daß ſie mit einem 
neuen Frühling zu neuer Regſamkeit erwachen 
würden. Ein verhängnisvoller Zuſtand! 
icht nur wirkliche Not hereſcht, ſondern auch 
eine Suggeſtron, die unheilvoll, zermürbend 
auf immer weitere Kreiſe wirkt. Es werden. 
„ B. immer weniger neue Bücher gekauft. Die 


zuerhalten, 


ſeltener neue Bücher herausbringen. Kaum, 
daß ihre angeſtammten Autoren vollzählig er⸗ 
ſcheinen können. Der Nachwuchs, der noch unbes 


könnte Schriftſteller verſendet feinen Roman an 


50, Verleger, um ihn 50mal mit den gleichen 
erklärenden und bedauernden Phraſen zurück⸗ 
Das grobe Vertröſten auf einige 
Jahre ſpäter hat eingeſetzt — inzwiſchen wirkt 
ſich die ſeeliſche und körperliche Zermürbung 
aus. Die Vortragsſäle veröden, die Koſten 
kommen nicht herein: alſo werden immer 
weniger Dichter⸗Abende veranſtaltet. Die Hono⸗ 
rare werden überall geſenkt. Einige Großver⸗ 
leger und Konzerne täuſchen noch ein lebendiges 
Zirtulieren des nationalen Geiſteslebens vor, in 
Wirllichteit ſieht es troſtlos aus: das Prole- 
teriat, das hier unter den . erſteht, iſt 
vielfach ſchlimmer, als das Proletariat der „Urs 
better der Fauſt“. ; 
Wenn daher ein dem volkstümlichen natio⸗ 
nalen Schrifttum ne Verlag von vor- 
bildlicher kultureller anuna top der größten 
eigenen Schwierigkeiten, tr r geradezu nie⸗ 
derſchmetternden Soge des Buchhandels einen 
Bericht über Neuerſcheinungen des Jahres 1932 
vorlegen fann, der 21 Werke vermeldet, jo ge⸗ 
hört dieſem Verleger rend herzhafter Zuſpruch 
von ſeiten des Schrifttums, und der allerdings 
viel wichtigere Zuspruch der Tat durch die 1 ar 
ſchaft, die ſich dieſe Bücher kaufen ſollte. Hat 
die Deutſche Not einen tieferen Sinn, ſo den, 
uns Deutſche enger aneinander zu binden, die 
Denkenden, Opferwilligen, Verantwortlichen 
unter dem Zeichen einer wahren Notgemein⸗ 
ſchaft zu vereinen. Der Verleger, den wir meı- 
nen, hat ein Uebriges getan, um ei helfende 
Gegenſeitigkeit zu ermöglichen: die Preiſe der 
Bier ſind wiederum — gegen das Vorjahr — 
erheblich geſenkt worden. Ein ſtattlicher Band 
von 300 bis 400 Seiten koſtet in Ganzleinen ge- 
bunden etwa 4,80 Mark, geheftet 3,50 Mark. 
Was hat alſo der en, L. Staackmann in 
Leipzig Neues zu bieten? Da wird ein neuer 
Hans Heyck angezeigt, ein Roman der ger⸗ 


unmittelbare Folge it, daß die Verleger immer | maniſchen Frühzeit „Armin, der Cherus⸗ 


ter“, 
Romane „Deutſchland ohne Deutſche“ und „Der 
Glückliche — Roman einer Diktatur“ in Defter 
Erinnerung. Mar Dreyer, der herzhafte 
Mecklenburger Erzähler, deſſen 70. Geburtstag 
wir im September feierten, ſtellt ſich mit einem 
Romen „Tapfere kleine Renate, ein, 
die Geſchichte einer ledigen Mutter aus unſerer 
Zeit. on Fritz üller⸗Partenkirchen, 
dem . Humoriſten, liegen bereits die 


ein wirklicher Kenner des kindlichen Weſens und 
ein gütiges väterliches Herz wirkten hier fie 
fammen. Von Rudolf Fein der wird 
ein Roman „Das Lächeln der Marie 
Antoinette“ erſcheinen. Der berühmte 
Steiermärker, verdankt feinen Ruhm nicht zum 
benye der unnachahmlichen Grazie feiner 
Rokoko⸗Geſchichten, aljo dürfte auch dieser Roman 
von ſeinem Können zeugen. In Oskar 
Gluth erwächſt dem deutſchen . ein 
echter Humoriſt, deſſen Romane in München be⸗ 
eimatet ſind und die gelöſte Heiterkeit dieſer 

tadt und ihrer Ureinwohner in gemütrollen 
Geſchichten einfangen. Sein neuer Münchener 
Gegenwartsroman heißt: „Panks lachende 
Erben“. Der Tiroler Dichter Rudolf Greinz, 
der im vorigen N den dichteriſch ſtarken 
Roman „Dämon Weib“ herausgab, iſt in die⸗ 
jem Jahr mit einem Vand luſtiger tiroler Ge- 
ſchiten „as fröhliche Dorf“ und mit 
einem Südland⸗Roman 


N „Das heimliche 
e ben 


vertreten. Es gibt wenige wirkliche 


Bauerndichter, aljo Männer, die noch im Mit- 


tag ihres Lebens den eigenen Acker beſtellen 
und in ihrer freien Zeit einer natürlich gewa» 
jenen Begabung dienen. Alfred Huggen> 
8 der ausgezeichnete ſchweizerdeutſche 
Erzähler, gehört zu dieſen Wenigen. Von ihm 
wird ein neuer Roman angezeigt! „Der wun⸗ 
derliche Berg Höchſt und fein Anhang“. 
Von Hans Waßlil, dem großen Dichter des 
Böhmsrwaldes, erwarten wir geſpannt die Er- 
zählung „Kran des Lebens“. eine Karl 


Von Heyck ſind die beiden politiſchen 


unter dem Titel „Kinder“ geſammelten Kurz⸗ 
geſchichten vor: eines ſeiner beſten Bücher, denn 


Maria von Weber⸗Novelle. Harl Hans Strobl, 
deſſen letzte Romane „Die Fackel des Hus“ und 
„Od“ — Die Entdeckung des magiſchen Men⸗ 
ſchen — als hervorragende Werke den verdien⸗ 
ten Erfolg hatten, ſchrieb einen Roman „Goya 
und das Löwengeſicht“ — wiederum 
ſchon ſtofflich ein Beweis für die glückliche Hand 

tejes Dichters, denn der berühmte Maler bietet 
dem Geitaiter ein abenteuerliches Leben dar. 
Friedrich Schreyvogl, der hunge Oeſter⸗ 
reicher, bisher mehr als Kulturpolitiker Hervors 
getreten bringt einen verheißungsvollen Roman 
„Liebe kommt zur Macht“, in dem er 
aus den wirren Zuſtänden der Zeit einen Weg 
in die Zukunft weiſt. Erwin H. Rainalters 
Roman „Sturm über Land“ behandelt die Land 


und Bauernnot Deutſchlands. Theodor Heinrich 


Mayer widmet ſeinen neuen Roman 
„Deutſcher im Often“ den Deutſchen und 
ihren Kämpfen im Olten. Schließlich find noch 
die Lebenserinnerungen der Dichter Emil Ertl 
„Lebensfrühling“ und A. de Nora „Färber⸗ 
raben“ zu erwähnen, von Rudolf Haas ein 

— „Neinheit und Gemeinheit“, 
eine Abrechnung mit den zerſetzenden Mächten 
der Zeit, mit Schund und Schmutz und von 
Otto Fort de Battaglia eine wichtige 
Biographie Johann Neſtroys, deſſen Komö⸗ 
dien ſicherlich bald wieder über alle Bühnen 
gehen werden, als amüſante Zeugniſſe eines 
urwzüchſig⸗ſatiriſchen Geiſtes. Novellenbände von 
Franz Kart G 
he im en bejhiichen die umfangreiche und viel- 
fältige Produktion 1932 des Verlages Staack⸗ 
mann, ein imponierendes Zeichen deutſchen 
Wagemutes in ſchwerſter Notzeit. Der Buchhan⸗ 
del ſollte dieſen Mut ſeinerfeits unterſtüßen, 
und damit einen jo großen Kreis wertvoller 
nationaler Autoren — wenn irgendwo Mehr 
heit Sinn hat, ſo hier: liebes, unfaßbares 
Fudiikum, deutſcher Leſer: wähle aus dieſem 
reich beſchikten Gabentiſch, genieße und ver: 


ſchenke, nimm teil an der edlen Notgemeinſchaft 


zwiſchen Geiſt und Leben! 
F. A. Gayda 


inzkey und Raoul Auern⸗ 
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Marschier sar krepier! 


320000 Deutsche starben in der Fremdenlegion 


»Beſtes Menfchenmaterial .. .“* 


„Glauben Sie nicht,“ jagt der grauhaarige 
denſte Beamte im Berliner Auswärtigen Amt, 
er das Referat „Fremdenlegion“ ver⸗ 
Valtet ,.. „Glauben Sie ja nicht. daß die 
unzähligen Deutſchen, die auch heute noch in 
nd franzöſiſchen Fremdenlegion dienen, alle⸗ 
amt nur Leute find, die etwas auf dem Kerb- 
Nahe und vor allem Grund haben, ſich vor den 
ehörden ihrer Heimat zu verbergen. Der bei 
weitem rößte Teil der Leute ift beſtes Mra- 
al, ſehr viel geiſtige Arbeiter, Aerzte, Künſt⸗ 
e Handwerker, Arbeiter, was Sie wollen. Die 

ot hat fie über die deutſche Grenze 
detrieben. So viele melden ſich, daß nur 

0 Prozent angenommen werden. In jedem 
ahr iſt es eine große Anzahl von jungen Bur⸗ 
Gen unter 18 Jahren, die aufgenommen werden 
wollen. Ihnen wenigſtens können wir helfen 
und ſie ihren verzweifelten Eltern zurückgeben.“ 


desdeit 1831, kaum mehr als hundert Jahre, be⸗ 
eht die Legion. In dieſer Zeit find bis 1931 
icht weniger als 320 000 Deutſche in ihr ge⸗ 
fe en oder geſtorben. Durchſchnittlich werden 
m Jahr 12000 Mann angeworben. Von ihnen 
öden Jahr für Jahr etwa 10 000 zugrunde 
b etwa 7000 Deutſche). Der Bros» 
R 4 der Heimkehrenden ift drei 

razent. Aber auch fie jind zum allergröß⸗ 

Teil zermürbt und arbeitsunfähig. 


Ueberall dort, wo man die regulären Trup⸗ 
nicht opfern will, wird die Legion ins 
uer geſchickt. 


Allein der Niftrieg hat fe 38000 Tote 
ee 


Dabei find die Leistungen, die auch außerhalb 
der Laune von —5 on: lan —— 
per ungeheuerlich. „Marſchier oder kre⸗ 
À er!“ hat ein glücklich entkommener Deuticher 
bie Legion ſein Buch genannt. Unzählige 
mben in der waſſerloſen Wüſte bei den Ge- 
t atmärfhen Tegen, weil e nicht mehr weiter 

nnen. Man läßt fie mitleidslos verdurſten, 
we n fie nicht die Beute arabiſcher Plünderer 
4 tden, die die Sterbenden barbariſch verſtüm⸗ 
wein. eh’ dem, der einen Fluchtverſuch unter- 

mmt! 
Mitleidsloſer als die Wüſte find die Ara⸗ 
ber, die ſich die auf ſeinen Kopf geſetzte 
Prämie verdienen wollen. 
n ſich 
in 


iu dem auch, der das geringite Berge 

ein ſchulden kommen Selbſt der 

dent Halsbinde ift ſchon mit 15 Monaten 

u oder Zwangsarbeit beſtraft worden, 

nd bei der gering 55 Mißliebigkeit, in die 
n 


Man bei feinem eroffizier gerä i i 
gerät, tritt die 
Folter in Tätigkeit 


die gerter in Sidi · bel · ubbes 

en eine unheimliche ng, wie ein 
„ 40 1 4 „ 
Ir esa ſchreibt ein ne iger Legio 


Legi » r immer die Gefängniſſe in der 
Ju onskaſerne von Sidi⸗bel⸗Abbes erſchienen. 
en beiden Seiten des Kaſerneneingangs, dicht 
mhet Straße, durch eine hohe Mauer von ihr 
Mi ennt, lagen die beiden kleinen Häuschen 
bre ihren flachen Blechdächern, die den Sonnen- 
en nd * unbarmhe auffingen. Zellentür 
Zellentür reihte 14 in ſchmalen, rechtwink⸗ 
en Gängen. Die Einzelzellen waren etwas 
ii drei Meter lang und einen Meter breit; 
dab maſſenzellen mochten 5 Meter im Quadrat 
ein n. Licht gab es nicht, ir Luft „ſorgten 
N maler Spalt über der Tür und ein kleines 
och in der Mauer Gr 


‚Eine hölzerne Pritſche ftand in den Zellen 

Ar Wafferfrug und ein altes Blechgefäß ohne 
nel diente als Kloſett. Ob nun in den 

Mallen fünf Mann faken oder vierzig, fünfzig 

tegt das machte gar feinen Unter led. Sie 

unden, vorſchriftsmäßig einen Wa 

einen Blecheimer! 


(hen nicht nur die Natur und feine Borge- 


erfrug 


h find die Feinde des Legionärs. Biel» 
Abt noch grauenhafter ift der moraliſche 
ders rund, in der er gerifien wird, ob er will 
bei Nicht. Seuchen und ewiges Siehtum find 
itatott rohen Behandlung durch die Militär 
don und dem Fehlen einer genügenden Anzahl 
Lazaretten die Folgen 


Ladder aber meint, daß der Legionär nur ein 
sknecht des Todes iſt, der für ee 
tes And den immer grandioſeren Aufbau fei- 
tüm Kolonialreiches zu fallen hat, ift im Irr⸗ 
Men, Der I" an ft auch Arbeiter. Vor 
Str das. Niemand anderer als er hat bie 
tappen gebaut, die Brunnen ge» 
N ben, die Feſtungen gemauert, die 
unankreich in den ungeheuren Gebieten Afkikas 
daz Hinterindiens erft die Möglichkeit gaben, 
and zu entwickeln und zu beſiedeln. 


9 
122 Brozent Deutſche 


ir Die h > 17 3 
ih unbarmherzige Tropenſonne glüht auf 
ber herab, mitleidleoſe Slavenhalter in Uniform 
ner yen ihn, treiben ihn an, und noch an fei- 
Refy Drung macht fih fo mancher Vorgeſetzte 
derblu, Und faſt alle, die fich jo für Frankreich 
In qaen, find Deutſche! Noch einmal Zahlen: 
nting find es 92 Prozent der Truppe, in 


Syrien 85, in Tunis 90, in Bel⸗Abbes 70, in 
Meknes 85, in Fez 90, in Marrakeſch 87 Bro: 
zent! 45 Prozent dieſer Deutſchen ſtammen aus 
Süddeutſchland, 10 Prozent aus Mittel-, 25 
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Prozent aus Weſt⸗, 7 Prozent aus Nord⸗, 5 Pro- 
zent aus Oſtdeutſchland und 8 Prozent aus 


N f y 

Die timme des Qegionärs ift 
verflungen. Stumm ſtehen die Leute auf 
und gehen hinaus. Vielleicht iſt mancher von 
ihnen noch im letzten Augenblick gerettet wor⸗ 
den vor einem Schickſal, das zu beſchreiben 
Dante in ſeiner „Hölle“ nur darum vergeſſen 
hat, weil die Welt zu ſeiner Zeit noch mehr 
Mitleid gekannt hat, als die Schergen der 
Legion, die heute für die Ehre Frankreichs 
„marſchiert und krepiert“. 


Die Einsamste 
in Hollywood 


Warum Greta Garbo nach Hause fuhr 


Die berühmte ſchwediſche Filmſchauſpie⸗ 
lerin Greta Garbo, die Frau, um deret⸗ 
willen man den Begriff das „Sex 
Appeal“ erfand, der Prototyp des „Vamp“, 
iſt vor einiger Zeit wieder in ihrer ſchwe⸗ 
diſchen Heimat, nachdem ſie ein 1 iah 
lang in Hollywood gelebt und gefilmt 
hatte. Um dieſe Greta Garbo iſt ein 
Schleier des Geheimniſſes gewebt. — ihre 
Manager haben das aus Reklamegründen 
ür notwendig gehalten, weil das zu 
ihrem durch den Film vermittelten Cha⸗ 
rakterbilde paßte. Sie ſelbſt hat nun 
ſchwediſchen Journaliſten ein Interview 
erteilt und folgende Ausführungen 
gemacht: 


„Wenn jemand, ſo wie ich, gehn Jahre hin⸗ 
durch das gleiche tut, mit denſelben Leuten, auf 
demſelben Plat, Tauſende Meilen von der 
Heimat entfernt, hätte er, ſo wie ich, nur eine 
Sehnſucht gekannt: Nach Hauſe! 


Obgleich viele Millionen von Filmver⸗ 
ehrern meine Freunde waren, war ich die 


Einſamſte in Hollywood, 


und pp habe ich es eben getan, was mir meine 
Empfindung diktierte: Ich kehrte zurück nach 
Haufe, In den Stunden meiner Sehnſucht dachte 
ich immer daran, wieder einmal in Schweden 
einen Film zu machen. Im Raſunda⸗ 
Atelier, das die Geburtsſtätte meiner Film⸗ 
lau n fe n Raſunda arbeitete ich zuerſt 
in dem Film „Göſta Berling“. i 


Die Sehnſucht, wieder in meinem Lande zu 
arbeiten, noch einmal, mit meinem Volke, mit 
meiner gleichgeiſtigen Umgebung, zehn Minuten 
vom Herzen Stockholms und einen Steinwurf 
von der See entfernt, die doch die Sehnſucht 
meines Lebens iſt. Wie oft He ich in den 
letzten Jahren die Sommerbriſen der heimat⸗ 
lichen See und ihre rauhen Winterſtürme in 
Hollywood entbehrt. Geſegnet über alles die 
immerbleiche Sonne der Heimt, die majeſtä⸗ 
tiſchen Farben ihres Frühlings, das Kaleido⸗ 
ſkop ihrer Lichter im wechſelnden Jahr. Und 
über alles fehlte mir der Tonfall meiner 
eigenen Sprache die Stimme meiner Freunde, 
die familiären Geſichter und familiären Plätze, 
Zeichen und Klänge der Heimat. Es iſt ſchon 
ſo. Ich war die Einſamſte in Hollywood. 


Mein Leben war vielfach Gegenſtand der 
Neugierde 


von Interviewern, aber das entmutigte mi 


immer mehr gegenüber der Oe eng r 


liebe es nicht, wenn fremde Leute in meine 
privaten Angelegenheiten ſchauen. Es langweilt 
mich, wenn mi De oder zufällige Be⸗ 
kannte anſtaunen. Meine größte Freude 
ift, mit Kindern zu ſpielen. Doch tue 
ich das auch ſelten, wenn Fremde dabei ſind. 
Da vn ich mich ſchnell in meine Höhle zurück. 
Es freut mich nicht, wenn mich neugierige 
Augen umgeben. Und ſo hat ſich langſam eine 
Wand geſenkt zwiſchen mich und meine 
Bewunderer. f 


Mein Privatleben ift ein verſchloſſenes 
Buch, es ſoll auch ein Geheimnis bleiben. 


In Wahrheit habe ich während meines gan⸗ 
zen Aufenthaltes in Hollywood [ehr ein 
3 Ein Koch, ein Stubenmädchen. ein 

hauffeur und ein Gärtner waren meine Die⸗ 
8 Und auch das nur in den letzten 
Jahren. Als ich im Jahre 1925 ankam und man 
mich fragte, wo ich wohnen möchte, antwortete 
ich, ich hätte gern ein Zimmer bei einer netten 
rinaten Familie. Das wachſende Bedürfnis 
ür Zurückgezogenheit jedoch beſtimmte mich 
dann eben doch, ein eigenes Heim zu gründen. 


Schwimmen, Fußmärſche, Sonnenbäder 
waren meine hauptſächlichſten Erholungen, 


und wenn dann die Regenzeit einſetzte, liebte 
ich es, im wilden Galopp hinzujagen, wobei 
mir der Regen erfriſchend ins Geſicht ſchlug. 


Es war mein Sport, kleine Reſtaurants und 
obskure kleine Theater zu beſuchen, wo ich wußte, 
daß mich niemand erkennt. Ich habe meinen 
Wohnort oft geändert, denn wenn es in der 
Nachbarſchaft bekannt wurde, daß ich dort 
wohnte, und die Leute anfingen, darüber zu 
ſprechen „wie Greta Garbo lebt“ ſuchte ich 
ſchnell einen anderen Wohnſitz. Ich habe auch 
niemals der Premiere eines meiner eigenen 
Filme oder der Filme anderer Stars beige— 
wohnt. 


a ch 


Ich war ſelten des Nachts aus, und wenn 
es geſchah, dann immer in dunkler Klei⸗ 
dung und verſchleiert. 


Ich war nicht menſchenſcheu, bevor ich Star 
geworden. Ich liebte es, mit anderen Leuten 
zuſammenzuſein, mit einigen Freunden ein nor⸗ 
males Leben zu führen. Nun aber kann ich 
kaum meine Freunde beſuchen, ohne daß dieſes 
— 726 Gedränge der Leute um mich einſetzen 
würde. 


HIN ] l I) 

„Ich liebe es, ungezwungen einzutreten, mich 
an den Kamin zu ſetzen und über allerlei Ding« 
des Berufes zu ſprechen, über die ausländiſchen 
Erzeugniſſe und über moderne Erſcheinungen in 
der Kunſt und in der Literatur. Aber wie die 
Klingel läutet, werde ich unruhig, und wenn 
dann Gäſte kommen, laufe ich davon. Die Neu⸗ 
gierde des Publikums ſchreckt mich. Ein Künſt⸗ 
ler braucht ſeine Geiſteskraft für ſein Werk. 


Eine dumme Legende iſt es, daß ich kein 
ntereſſe für Kleider habe. Im Gegenteil, ich 
in ſehr intereſſiert daran, und Farbe, Linie, 
Gewebe meiner Kleider machen mir große 
Sorge, wie das mein Zeichner Adrian ſehr gut 
weiß. Adrian zeichnet alle meine Kleider, alle 
die Gebrauchsgegenſtände meines perfönligen 
Bedarfs. Ich habe es niemals zuſtande gebracht, 
eine Mode zu ſchaffen; etwas um meine Pers 
ſönlichkeit läßt andere Frauen im Zweifel, ob 
ſte einen Mantel, ein Kleid oder einen Hut 
tragen können, der für mich geſchaffen wurde. 
Manchmal haben ſie aber ſpäter dann, wenn 
dieſen Hut ein anderer Star trug, ihn in Mode 
gebracht. Vielleicht weil fie einſehen, daß er 
auch ſie hübſch macht. 

Und nun trotz alledem: 

„Goodbye to all that!“ 

Ich bin davongelaufen von Ruhm, von Be⸗ 
rühmtheit und Reichtum. Ich habe alles dort 
gelaſſen. Es war meine Revolution gegen mein 
goldenes Martyrium. Ich bin entſchloſſen, nun 
zu tun und zu leben, wie ich will. Ich bin zu 
Hauſe. 


Die schöne Tänzerin 


mit den Bomben 


Der Schweizer Bundesrat veröffentlicht ein 
offizielles Communiqué, in dem die Eröffnung 
des Strafverfahrens den früheren deut⸗ 
ſchen Staatsbürger und derzeitigen italieniſchen 
Geheimpoliziſten Albert T a und Ge 
noſſen wegen ſtaatsgefährlicher Umtriebe in 
r Schweiz mitgeteilt wird. Hinter dieſer 
trockenen Meldung verbirgt ſich 


ein Spionageroman, der ſo ungewöhnlich 


und aufregend iſt, daß er einen Vergleich 
mit den berühmtesten Vorbildern aushält. 


Beulen gehörten der ilägeielicet auf 
eutſchen ge n der Tiſchgeſe au 
zwei Italiener an, der Vertreter Sertorio und 


Trieſtiner 3 r — so Bald nach ihrem 
ich mit den übri⸗ 


h ndeven Angie nit der 
Geſellſchaft Firſtemachers n 


eine Freundin, die 20jährige Tänzerin 
La Roda, eine Spanierin von ſeltener 
Schönheit und Grazie. 


Die Männer der Tiſchrunde waren reſtlos in 
fie verliebt, und unter den Kavalieren ging 
auch das Gerücht um, daß die Schöne Werbun⸗ 
gen 1 emet durchaus nicht unempfindlich 
war. ie wechſelte ihre Liebhaber ſehr oft, 
kehrte aber immer wieder reumütig zu Firſte⸗ 
macher zurück. Es fiel nur auf, daß alle die⸗ 
jenigen, die mit der La Roda zu tun bekom⸗ 
men hatten, 


früher oder ſpäter aus Lugano verſchwanden. 
Entweder verließen fie die Schweiz, um n 

Finde zurückzukehren, und fielen — S in ” 

den 


de der itali Iizei, s 
Rie Meyn ieniſchen * i, oder ſie ni 


ar ber 
pies, deſſen Bekannt⸗ 
rachte. Die heißblüti⸗ 


es war kein Geheimnis, daß jeder, der ihr 
verfiel, mit dem Schlimmſten rechnen 
mußte. 
Der Züricher Uhrmachermeiſter Karl Mayer 
esel e die 3 Lich 
i 
ge 1275 Kin 2 einen rchſchauen u 
reundete fih 
erit mit Satorio, dann mit Albiſio an, toti 


tattete dann die An bei der Polizei 
Dieſe nahm Satorio a Albiſio feft. Na 
ihnen kamen Firſte r, Gutſcher und La 


odo an die Reihe. Die ar y reya Drei 
wurden unter abenteuerli mſtänden vers 
haftet. Mayer hatte der Polizei einen Wint 
gegeben, beſonders ſcharf auf ein beſtimmtes 
Auto mit franzöſiſchet Marke zu achten. Tat- 
ſächlich konnte die Polizei, als fte den ominöſen 
Wagen an der italieniſch⸗ſchweizeriſchen Grenze 
bei Chiaſſo feſtnahm, das Kleeblatt unſchädlich 
machen. Die Drei waren im riff, aus der 
italieniſchen Stadt Vareſe nach Lugano zurück⸗ 
zufahren. Das Trio tat ſehr empört, und die 
ſchöne La Roda meinte, man werde doch noch 
eine harmloſe Spazierfahrt ma 
Eine Durchſuchung des Wagens förderte all die 
netten Kleinigkeiten zutage, die Donna La 


n dürfen. 


Roda von 
hatte: 


Bomben, Sprengſtoffe, Sprengkapſeln, 
Zündſchnüre uſw. 


Nun blieb Firſtemacher und ſeinen Genoſſen 
nichts übrig, als ein Geſtändnis bose aa 
Ste gaben zu, regelmäßig Sprengſtoffe nach 
der weiz befördert zu haben. ie Mord⸗ 
werkzeuge ſchmuggelte dann die La Roda SE 

ntlich in die hnung ihres Sg or ieb⸗ 
eee trat Fir i r in A Poli = 

nacht te prom ie noer $ 
und wärhend das a 3 * 
den Armen der ſchönen Spanierin lag, 


klopfte ſchon die Polizei an die Tür. 


Die Hausſuchung ergab ſtets die Richtigkeit der 
Firſtemacherſchen Angaben, daß der betreffende 
Mann Sprengſtoffe und Bomben in ſeiner 1 
nung beherberge. So konnte das Opfer als 
gefährlicher Gewalttäter und Bombenwerfer 
„entlarvt“ werden. Vor einer Woche ſpielte fiğ 
die dramatiſche Feſtnahme Firſtemachers und 
ſeiner Freundin an der italieniſchen Grenze ab. 
Man glaubte, daß La Roda nun für lange 
Zeit im Gefängnis verſchwinden würde. 

ihrer Schönheit und Ueberredungskunſt waren 
anſcheinend auch die Behörden nicht gewachſen. 


48 Stunden ſpäter war La Roda frei. 


Und dann kam das Sonderbarſte. La Roda 
überſiedelte in die Wohnung eines ihrer Lieb; 
haber, des italieniſchen Emigranten Zamboni. 
Vergeblich warnten die anderen Emigranten 
den jungen Mann, vergeblich prophezeiten ſie 
ihm das traurige Ende, das La da ſeinen 
Freunden bereitet hatte. Aber der Liebhaber 
war bereits p tief in die Nege der Spanierin 
verſtrickt, daß er rundweg erklärte, ohne fte 
nicht leben zu können und lieber den Hals zu 
riskieren. Die Emigranten zogen ſich von Zam⸗ 
boni zurück. Für ſie galt er bereits als ver⸗ 
lorener Mann. Inzwiſchen ift aber eine Wen 
dung eingetreten, die man ſonſt nur in den 
Spionagefilmen beobachten konnte. La Roda 
at ſich in ihr Opfer, in den hübſchen, ritter⸗ 
ichen, jungen Italiener verliebt. Als ſie ren 
nach ihrer Freilaſſung den Ausweiſungsbefeh 
aus der Schweiz erhielt, zeigte fie überraſchende 
Freude. Sie machte Zamboni den Antrag, mit 
ihr nach Spanien zu dene und ein neues 
Leben zu beginnen. amboni willigte ohne 

ögern ein. Und ſo wird in einer kleinen anda⸗ 
uſiſchen Stadt demnächſt die Hochzeit ſtattfin⸗ 
den, die einen leidenſchaftlichen Rebell und eine 
ſchöne Spionin ins bürgerliche Leben zurück⸗ 
führen ſoll. 


Sichern 


eee 
Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


ihrer „Spazierfahrt“ mitgebracht 


des 
poſener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Dezember! 


Ein Nachwort 


„Der deutſchen Zwietracht mitten ins 


Herz“. 
„Florian Geyer“ von Gerhart Hauptmann. 


R. 8. Am geſtrigen Dienstag hat Berlin 


Gerhart Hauptmann gefeiert, und zwar in 


einer Form, wie ſie wohl noch niemals 


einem lebenden deutſchen Dichter zuteil ge⸗ 
worden iſt. In der Ausſtellungshalle am 
Kaiſerdamm fand die Feier ſtatt. Anweſend 
waren Botſchafter und Geſandte verſchiede⸗ 


ner Länder, die dem Dichter huldigen woll⸗ 


ten, ob der polniſche Geſandte daran teil⸗ 
nahm, wird nicht vermeldet. 


nenwelt und Schrifttum. Die rieſige Halle 
war mit lichtgelbem Stoff geſchmückt, meh⸗ 
rere tauſend Menſchen waren da. Als der 
ſchneeweiße Kopf Hauptmanns erſchien, er⸗ 
hob ſich die Menge ſpontan und brach in 
einen Sturm des Beifalls aus. Hauptmann 
nahm mit feiner Gattin neben dem Ober- 
bürgermeiſter Sahm Platz und mit der 
Ouvertüre Leonor III von Beethoven be⸗ 
gann die Feier. Oberbürgermeiſter Sahm 


ſprach Begrüßungsworte, der Dichter Carl 


Zuckmayer hielt die Feſtrede, die erfriſchend, 
kurz und herzlich war. Wallauer ſprach als 
Vertreter der deutſchen Bühnen, und dann 
ſang Frieda Leider Brünhildes Schluß⸗ 
geſang aus der . Ger⸗ 
hart Hauptmann beſtieg langſam das Red- 
nerpult, und in kurzen Sätzen ſprach er ſei⸗ 
nen Dank aus. „Die Einigkeit aller, die in 
dieſer Stunde der Kunſt gegenüberſtehen, 
das iſt das, was auch das tief humane We⸗ 
jen der Menſchheit ausmacht.“ Die Einig⸗ 
keit aller und in allem, das iſt Kul⸗ 
tur. Nach dieſen Worten wurde von Max 
von Schillings der Chor aus den „Meiſter⸗ 
pame — „Wach auf, es nahet gen den 
ag“ geſungen. 


Das Hotel Adlon ſtand im Mittelpunkt 
der Hauptmannfeiern, und Berge von Brie⸗ 
fen, Telegrammen, Geſchenken, Blumen füll⸗ 
ten die 1 nMee, die Hauptmann bewohnt. 
Gerade in dieſen vielen kleinen Zeichen, die 
Glückwünſche ausdrücken, zeigt ſich, daß das 
ganze Volk, ohne Anterſchied der politi⸗ 
ſchen Einſtellung, an dieſem Geburtstag An⸗ 
teil nahm. Freilich tritt in fla Einigkeit 
ein herber Mißklang, der Anlaß zu faulen 
Witzen gibt. Der Geburtstag Hauptmanns 
gab nämlich zu einem Kompetenzkonflikt 
Anlaß, der grotesk wirkt. Wie bereits ge⸗ 
meldet, hat die preußische Staatsregierung 
Braun und Grimme, die durch den Reichs⸗ 
kommiſſar abgelöſt worden iſt, beſchloſſen, 
dem Jubilar die goldene preußiſche Staats⸗ 
(medaille mit einem Sendſchreiben zu über- 
reichen, den gleichen Beſchluß hat der Kom⸗ 
1 Regierungsvertreter Dr. Brecht 
gefaßt. 
ausgeſtellt worden, un zwar die eine von 

der alten Regierung Braun⸗ 
Grimme, ohne das Staatsſiegel, und die 
zweite von der kommiſſariſchen Regierung 
mit dem Staatsſiegel und in anderem 
Wortlaut. Die alte preußſſche Regierung 
erklärt, daß fie allein zu dieſem Hoheitsaft 
berechtigt ſei und verkündet gleichzeitig, daß 
ſie an dem Feſtakt im Staatstheater nicht 
teilnehmen wolle, da ſie noch nicht wieder 
in ihre verfaſſungsmäßigen Aemter und Ar⸗ 
beiten eingeſetzt worden ſei. 


Dieſer Zwiſchenfall am Tage des 70. Ge⸗ 
burtstages von Hauptmann, er erinnert fo 
ſtark an die große Szene im Florian Geyer“, 
in der von der deutſchen Einheit die Rede 
iſt, die ſich immer in den Tagen der Gefahr 
in Zerriſſenheit kund gab, in dem Kampf 
aller gegen alle. Aber über dem Fader und 
dem Kompetenzkonflikt bleibt doch das 

ran dioſe Bild, Florian Geyer an der Tür, 

en Dolch in der Fauſt und in den Kreis 
aus Kreide hineinſtoßend, daß der Dolch im 
Holze ſtecken bleibt: „Der deutſchen Zwie⸗ 
tracht mitten ins Herz“. Gerade dieſes Wort 
iſt heute ſo aktuell wie je. Möge ſich nie⸗ 
mals der feige gekaufte Schuft finden, der 
Loſſelholz, der den feil aus dem Hinter- 
halt ſchießt, wenn Geyer mit dem Schwert 
und dem ſchwarzen Kahnenitiel in der Fauſt 
ein „Her“ ruft. Möge niemals das deut⸗ 
che Herz durch dieſen Pfeil aus dem Hinter⸗ 


halt getroffen werden, wie es dem Florian 


Geyer geſchah, während ſich das Hohngeläch⸗ 
ter der feigen Schufte erhob: „Saſſa, der 
Florian Geyer iſt tot.“ 


Einer neuen 1 geht das deutſche 
Volk entgegen. And die Fahne der Trauer 
weht heute über dem gequälteſten Lande 
der Erde. Nur ſo wird es einen Aufſtieg 
aus Not und Knechtſchaft geben, wenn das 
Geyer-Wort Tat wird: „Der deutſchen 
Zwietracht mitten ins Herz ...“ 


Auszeichnung für Hauptmann 
Berlin, 15. November. 

Wie das Nachrichtenbüro des V. D. 3. mel⸗ 

det, begab ſich am Dienstag vormittag der 

preußiſche Kultusminiſter Grimme in Be⸗ 

gleitung von Miniſterialdirektor Dr. Brecht 

zu Gerhart Hauptmann und überreichte ihm 


die Verleihungsurkunde für die große preußi⸗ 


Vertreten 
waren die deutſchen Spitzen der Behörden 
und viele Perſönlichkeiten aus Kunſt, Büh⸗ 


Die Urkunde ijt in zweifacher Form 


ſche Staatsmedaille. 
den Wortlaut: 


Verleihungsurkunde! 
Die preußiſche Staatsregierung hat auf 


Die Urkunde hat folgen⸗ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, Deutſchlands und 
Preußens großem Sohne Gerhart Haupt⸗ 
mann als Dank für ſein Lebenswerk, in 
dem ſich das Recht Bahn bricht gegen die 
Gewalt, der Geiſt gegen Hochmut und die 
Seele gegen alles, was die Seele tötet, zu 
ſeinem 70. Geburtstage die große preußi⸗ 
ihe Staatsmedaille für Verdienſte um den 
Staat zu verleihen. 


Berlin, den 15. November 1932. 
Das preußiſche Staatsminiſterium 
(~) Braun. (—) Grimme. 


— — 


Rede des Reichskanzlers 


Der Reichskanzler hat am Montag bei 
dem Empfang der Sächſiſchen Staatsregierung 
auf die Begrüßungsrede des ſächſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten mit einer längeren Anſprache ge- 
antwortet, in der er u. a. folgendes ausführte: 


„Ich darf bei dieſer feierlichen Gelegenheit 
das ſchon jo oft abgelegte Bekenntnis wieder⸗ 
holen, daß die derzeitige Reichsregierung voll 
und ganz auf föderaliſtiſchem Bo- 
den ſteht und daß ſie nichts ernſtlicher wünſcht, 
als in enger perſönlicher Fühlung 
mit den Ländern das kulturelle und wirtſchaft⸗ 
liche Eigenleben der deutſchen Bundesſtaaten 
nach jeder Richtung zu fördern. Die tätige Mits 
wirkung der Länder bei der Löſung des Pro- 
blems der Reichsreform ift deshalb eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. 45 


Die Reichsregierung hat in ihrem Wirt⸗ 


einer neuen Belebung we e ‚einer 
tatkräftigen Bekämpfung des nationalen Unglücks 
der Arbeitsloſigkeit zu geben Mit Dankbarkeit er⸗ 
kennen wir an, daß unſer Ruf gerade in Sachſen 
vielfachen Widerhall gefunden fat Da die Wirt- 
ee des Reiches im beiten Sinne eine 
ittelſtandspolitit fein ſoll jo hat die 
Reichsregierung nicht gesönert, auch Sachſen, ents 
ſprechend ſeiner beſonders bedrängten age, be⸗ 
ſondere Hilfe angedeihen zu laſſen. Ä 


Die leichte Beſſerung, die wir ſchon heute a 
manchen n de eie ja aay 


ijt eine zarte Pflanze, die mit der Sorgfalt 


äußerſten Vertrauens nehegt und gepflegt, nicht 
aber mit dem mitleidloſen Abſatz „era er 
Parteipolitik zertreten werden ſollte. Die Re Er 
regierung wird dafür ſorgen, daß der Geſun⸗ 
dungsprozeß der Wirtſchaft nicht durch Leiden⸗ 
ſchaften des politiſchen Unverſtandes geſtört 
werden wird. Sie iſt mehr wie je der 2 
daß nur vertrauensvolle Zuſammenarbeit den 
Ländern ihre grundgewachſenen ſtaatlichen und 
kulturellen Funktionen erhalten und dem- Reiche 
ſeine alte Kraft und Stärke wiedergeben kann.“ 
Der Reichskanzler begab ſich hierauf gegen 
12 Uhr mittags zum Sächſiſchen Landtag und im 
Anſchluß daran zur früheren Erſten Kammer, 
wo fih die Vertreter der ſächſiſchen⸗ Preſſe zu 
einem Empfang verſammelt halten. Hier bes 
tonte er zur Frage der Reichsreform unter An⸗ 
lehnung an ſeine vorherigen Ausführungen, daß 
die Ur e durchaus Pan ein⸗ 
18 05 jei, Die Länder müßten an der Reichs⸗ 
reform entſcheidend mitwirken. Die Mitwirkung 
des Volkes an den Geſchicken des Landes ſolle 
in keiner Weiſe ausgeſchaltet werden; im Gegen⸗ 
teil, es folle eine neue, beſſere tonjti» 
tutionelle Bafis geihaffen werden, die 
BR eine Mitwirkung der breiteſten Maſſen 
des Volkes an der Regierung erſt ermögliche. 
Die Regierung wolle die breiteſte Mitarbeit von 
Volk und Parteien, die der Ausdrucksfaktor der 
Geſinnungsmeinungen ſind. Nur der überſpitzte 
Parlamentarismus, der in den letzten Jahren 
manches Unheil angerichtet habe, jag ausge⸗ 
aaf werden. Er, der Reichskanzler, ſei der 
Auffaſſung, daß durch alle Parteien eine weit⸗ 
ehende Uebereinſtimmung über die Ziele 
Ber Reichsreform gehe, denn die Beſeitigung des 
Dualismus zwiſchen Reich und Preußen und die 
Wiederherſtellung einer neuen konſtitutionellen 
Baſis durch Zuſammenarbeit zwiſchen Volk und 
Regierung ſei ein Ziel, dem alle Parteien zu⸗ 
trebten. Wenn auch die Nuancierungen ver⸗ 
chieden ſeien, jo müſſe es doch möglich jein, für 
ein ſolches Ziel eine breite Baſis zu finden, 
und die Regierung fei mit großem Ernſt dabei, 
diefe möglichſt breite Baſis für ihre Ziele und 
für ihre Arbeit zu finden. 


Die innere und äußere Lage des Reiches ſei 


zweifellos außerordenklich ernſt. Es beſtehe eine 


weite Gemeinſamkeit in den Zielen der aus⸗ 
wärtigen Politik, und es könne auch eine Ge⸗ 
meinſamkeit hergeſtellt werden über die Ziele 
der Innenpolitikl. Perſonenfragen würden 
in dieſem hiſtoriſchen Spiel der Kräfte keine 
entſcheidende Rolle ſpielen. Notwendig 
jei die Einigkeit im Ziel und im Wellen, aus 
dieſem Zuſtande wirtſchaftlicher und ſeeliſcher 
Schwäche herauszulom men. í TUN 


Immer daran denken: 


Vorſchlag des preußiſchen Miniſters für 


ſchaftsprogramm verſucht, den Anſtoß zu 


nſicht, 


Es gibt nur ein Afpirin! Wohl gibt es viele Nachahmungen. 
Das beweiſt, wie gut Aſpirin if. Das Original⸗Aſpirin mit 
dem eingeſtempelten BAYER. Kreuz garantiert Ihnen die une 
antaſtbare Qualität, Reinheit und Anſchädlichkeit des Produktes. 


Es gibt nur ein Afpirin! Erhältlich in allen Apotheken. 


Gloſſen 


rst. Poſen, 15. November. 


Deutſcher Redakteur Manche polniſche 


„ausgerückt“ Kollegen hören 

das Gras wach⸗ 
ſen, obwohl jetzt eigentlich, durch Froſt behin⸗ 
dert, das Gras gar nicht mehr wächſt. So haben 
die „Polſka Zachodnia“ in Kattowitz und der 
„Nowy Kurjer“ von einer „ungeheuren Sen⸗ 
ſation“ gefabelt, da der ehemalige verantwort⸗ 
liche Redalteur Hubert Schray, der bei der 


„Kattowitzer Zeitung“ beſchäftigt war, geflüch⸗ 
tet ſein ſoll, um ſich einer „gerechten Gefäng⸗ 


nisſtrafe“ zu entziehen. Wir haben ja 
unſere Auffaſſung von Gerechtigkeit, beſon⸗ 
ders Preſſeleuten gegenüber, und beſonders in 
dieſem Fall. Schray hat drei Monate in 
Unterſuchungshaft geſeſſen, er ift in der erſten 
Inſtanz zu 14 Monaten Gefängnis, in der 
zweiten zu 7 Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt worden, und wie die letzte Inſtanz ge⸗ 
ſprochen hätte, das iſt noch nicht ganz heraus. 
Er hat außerdem eine Kaution geſtellt, um 
in Freiheit geſetzt zu werden — in erheb⸗ 
lichet Höhe. Was aber dieſe Hetzblätter 
überſehen zu haben ſcheinen, das ift die Tat- 
ſache, daß ja inzwiſchen eine Amneſtie er⸗ 
laſſen worden iſt, die ja auch für deutſche 
Redakteure, ſo Gott will, gilt. Aber außer⸗ 
dem. Schray iſt nämlich gar nicht „ausge⸗ 
viſſen“, ſondern er ift nur weggefahren, um ſich 
eine Stellung zu ſuchen, und er wird 
ſehr bald wieder auf der Bildfläche erſchei⸗ 
nen, denn er denkt gar nicht daran, die 
Kaution verfallen zu laſſen. Er iſt ſogar mit 
Wiſſen der Behörde „ausgeriſſen“. Die 


Schreihälſe, die immer gleich Angſt vor Ver⸗ 


antwortung wittern, ſie ſind diesmal böſe 
hereingefallen, aber das ſchadet ihnen 
nichts. Ihren eigenen Leſern gegenüber wer⸗ 
den ſie dieſe neue Lüge aufrechterhalten und 
„totes Häschen“ ſpielen, während es ja nicht 
darauf ankommt, ob einem Deutſchen gegen⸗ 
über eine Lüge mehr oder weniger angewen⸗ 
det wird. And das alles zuſammen nennt man 
dann „Dienſt an der Wahrheit“. 
* 


Die Angſt Der „Nowy Kurjer“ hat ſchein⸗ 
bar geſchlafen, denn er hat bis 


jetzt noch nicht bemerkt, was die anderen 


polniſchen Blätter über die ſchrecklichen deut⸗ 
ſchen „Tanks“ veröffentlicht haben. Bekannt⸗ 
lich hat die deutſche Armee keinen einzi⸗ 
gen Tank. Bei Manövern verwendet man 
Laſtautomobile, die mit Pappdeckel ver⸗ 


kleidet ſind, um ſo „Tanks“ vorzutäuſchen. Es 


waren bei den letzten Manövern polniſche 
Journaliſten dabei, fie haben auch Aufnah⸗ 
men dieſer „Tanks“ gemacht und dieſe Auf⸗ 
nahmen als Tankattrappen hingeſtellt. Nun 
veröffentlicht geſtern der „Nowy Kurjer“ in 
Poſen ein ſolches Bild mit den deutſchen 
Tonkattrappen und ſchreibt darüber: 
„So ſieht die deutſche Abrüſtung aus“... und 
darunter heißt es: „Bei den letzten deutſchen 
Manövern an der Oder nahmen auch die 
allermodernſten, bis zur letzten techni⸗ 
ſchen Erfindung ausgebauten Panzerautos teil, 
wie ſie das obige Bild zeigt. Dieſe Autos ſind 
mit Farbe bemalt, ſo daß Flugzeuge in 1000 


Meter Höhe ſie nicht mehr erkennen können.“ 


Der „Nowy Kurjer“, der leider noch nicht 
mit „Farbe bemalt“ iſt, hat ſich etwas ge⸗ 
leiſtet, was ſeiner ſonſtigen Verleumdungs⸗ 
politik nicht entſpricht. Er hat nämlich mit 
dieſer Veröffentlichung die tatſächliche 
deutſche Abrüſtung zugegeben. Was 
könnte wohl abgerüfteter fein als eine deutſche 
Armee mit „Tanks“ und „Panzerautos“ — 
bei denen die Umfleidung aus Pappdeckel 
beſteht? Wahrlich, gegen dieſe „Tanks“ 
kann ein Knäblein mit Pfeil und Bogen vor⸗ 
gehen und fie außer Gefecht ſetzen. So ſieht 
in der Tat die deutſche Abrüſtung aus. Die 
deutſchen Gegner ſchwindeln ſie bloß in Auf⸗ 
rüſtung um, und der Naive, der nichts davon 
verſteht, glaubt es ſogar. 


— — 


Betrugsaffäre Roſenwerth 


afteten früheren Beſthers der Flugzeugfabri⸗ 
en in Biala⸗Podlaſka, nimmt immer größere 
ße an. Di Bergaftung Roſenwerths 
erfolgte 1 5 lich, weil aus den Büchern der 
von ihm dem Stagtsſchatze verkauften Flu 
zeugfabriken grobe Steuer een nach⸗ 
ewiejen wurden. Nach der rhaftung des 
arons ſtellte ſich heraus, daß der Verhaftete 
für einen von ihm ausgeſtellten Garantiewech⸗ 
jel über nicht weniger als 600 000 Zloty, der 
für eine Vorſchußzahlung des Luftfahrtdepar⸗ 
tements im Kriegsminiſterium gegeben worden 
war, keine Deckung hatte, der tihu aber 


925 des Barons 
y a 


nicht aufbringen. 


LA 
auch verſchwunden war. Auf dem fraglichen 
Wechſel hat die bekannte Warſchauer Silber 
warenfabrit J. Frag et giriert, aber es jtel 
ſich jetzt heraus, daß das Giro über dieſen Rie 
lenbetrag in den Büchern der Fabrik über 
haupt nicht verzeichnet iſt. Der Shwe 

Noſenwerth und Sohn der In 
berin der Firma J. Fraget, Swiatopelt-Wit: 
jfi, will jetzt den Wechſel „privatim“ girie 
ben, kann den Betrag aber natürlich aug 
Getäuſcht und geihädigt iſt 
das Kriegsminiſterium, das dem Baron 
Roſenwerth den Vorſchuß von 600 000 Zloty 
natürlich nur gezahlt hat, weil nach were des 
Miniſteriums auf dem Garantiewechſel des 
Barons die bekannte Firma J. Fraget girierte 
Bei einer nochmaligen Reviſton der Gejhäfts‘ 
bücher der ? E in 3 
und derjenigen der Firma J. Fraget hat ſich 
auch herausgeſtellt, daß in den Büchern det } 
erjteren gro Ad n an die Firma 
Fraget verzeichnet find, die in den Büchern dex 
etzteren nicht verzeichnet ſind. | 


Die einflußreichen Verwandten des Baron? 
ſind, wie die ſchauer Blätter zu melden 
wiſſen, eifrig bemüht, die Freilaſſung des Ba: 
rons zu erwirken, bisher ohne Erfolg. Das 
Finanzminiſterium hat bei der Firma J. Fra’ 

t vorläufig Warenbeſtände im Werte von 

0 000 Zloty zur Sicherſtellung der Forderung 
des Kriegsminiſteriums beſchlagnahmt. f 
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Ein Spitzel erklärt | 


A. Warſchau, 15. November. (Eig. Tel., 


Am geſtrigen ſechſten Verhandlungstage des 
Lodzer Prozeſſes gegen die P. P. S.⸗Linke kam 
es zu einer e e er piir 
belaſtungszeuge der atsanwaltſchaft, ein i 
wiſſer Nowaczyk, ſich offen als Spitzel be 
kannte und erklärte, daß die Ausſagen, die er 
in der Vorunterſuchung über die angebliche 
Zuſammenarbeit der Angeklagten mit der 
Kommuniſtiſchen Partei gemacht habe, un⸗ 
richtig ſeien und ihm von der Polizei nahe 
gelegt worden wären. Er Beitritt, daß die 
P. P. S.⸗Linke von der Kommuniſtiſchen Par 
tei Geld erhalten habe, wie er jelbit in der 
Vorunterſuchung zu Protokoll gab. Er teilte 
auch mit, daß ihm dieſer Tage 500 Zloty für 
eine private Vergnügungsreiſe nach Poſen zul 
Verfügung geſtellt worden wären, nur damit et | 
nicht perjönlih ausſage. Die Staatsanwalt 
ſchaft habe lediglich feine in der Vorunter⸗ 
ſuchung gemachten Belaſtungsausſagen vor“ 
legen wollen. l 

O N 


Alle Gerüchte in neuer Jaſſung 


London, 14. November. „Daily Herald“ Br 
heute das ſchon einmal verbreitete und ener“ 
giſch dementierte Gerücht wieder auf, daß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien geheime Ber 
handlungen über territoriale l 
lungen im kolonialen Beſitzſtand der beide 
Länder im Gange feien. Das Blatt behaup 
tet, Frankreich habe fih geſtern entſchloſſen, zun 
zuſagen, gegen Ceuta und andere Teile von j 
Spaniſch⸗Marokko einige ſeiner Beſitzungen im 
Fernen Often einzutauſchen. Spanien, jo wirt 
erklärt, fei bereit, einen großen Teil feine! 
nordafritaniſchen Kolonien herzugeben und fid 
dafür Beſitzungen einzutauſchen, die ihm ſowoh! 
größere Möglichkeiten eines intenjiveren par 
delsverkehrs bieten als auch der Notwendigkeit 
entheben würden. das Blut feiner Staatsange 
hörigen und das Geld des Staatsſäckels für die i 
Aufrechterhaltung der Ordnung in Nordafrild 
zu opfern. 


N 
1 
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Eine Krankenſchweſter folgt 
ihrem patienten in den Tod 


Berlin, 15. November. Profeſſor Dr. Paul 
Ritter, der Mitſchöpfer der deutſchen Schul 
zahnpflege, iſt, 71 Jahre alt, in der Nacht zum 
Sonntag nach einem langen Zuckerleiden geſtor “ 
ben. Die Krankenſchweſter Elſe Berger, die ihn 
ſechs Monate lang betreute, iſt ihm, wie 
„B. 3“ meldet, in den Tod gefolgt. Sie hat ſich 
das Hinſcheiden des Mannes, den fie ein halbes 
Jahr mit Aufopferung, aber vergebens pflegte, 
jo zu Herzen genommen, daß fie ſich in der dar“ 
auf folgenden Nacht mit Leuchtgas vergiftete 
Prof. Dr. Ritter gehörte zu den berühmteite 
Zahnärzten Berlins. Die Patienten waren 1 
ſolch einem Maße zu ihm geſtrömt, daß via 
Hauswirte ihm wegen zu ſchneller Abnutzung 
der Treppen Schwierigkeiten machten. Elſe Bet G 
ger war Ende der dreißiger Jahre. Sie dau 
gehofft, den geiſtig hoch ſtehenden Mann. für 
den ſie ſich aufopferte, der Beſſerung entgegen, N 
führen zu fönnen. Uebernächtigt von der Pfleg, 
des Sterbenden, brach ſie nach ſeinem Tode 
innerlich zuſammen. ! 90 


Beſorgnis um Amy Johnson 


Oran, 16. November. 


Um die engliſche Fliegerin Amy Moll! 
ſon⸗Johnſon, die den von ihrem Ga 
gehaltenen Flugrekord England Sipaft” 
brechen wollte, herrſcht große Beſorgnis. 45. 
einer Zwiſchenlandung in Oran am 14. d. a 
war ſie mit Kurs auf Niamey in Fransen, 
Weſtafrita geſtartet, wo fie jedoch nicht ein 
getroffen iſt. ; ; 
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Das 


nes Ergebnis wehrtägiger Verhandlungen des 


\„Neralrates der polnischen Holz- 
Re bände in Lemberg wurden bei der polnischen 
i rung Schritte unternommen, um die gänz- 
In, è Industrialisierung der Staats- 
Sten aufzuhalten. 


ta er Generalrat der Holzverbände trat auf der 
Ahr ung energisch gegen die Bevorzugung der Staats- 
p U aui dem Gebiete der staatlichen Holzlieje- 
Sen, und zwar sowohl mit Bezug aui die Aus- 
se der Lieierungen, als auch deren Bedingungen 
Es wurde unterstrichen, dass im allgemeinen 
ereus des Staates auf dem Gebiete der indu- 
Nen Verwertung von Rohhölzern völlig über- 
8 und schädlich sei. 


p iter wird über die Beratungen in Lemberg und 
I, die dort gefassten Beschlüsse und Resolutionen 
folgendes bekannt: 


ar 
Se 
2 2 


D 

ap Tagung sprach Sich u. a, auch für die Not- 

ler lekeit der Herausnahme der Finanzwirtschaft 

h taatsforsten aus dem allgemeinen Staatshaus- 

Rein aus, In den Staatshaushalt solien lediglich die 

Yon Winne aus der Forstbewirtschaftung aufge- 
en werden, 


ihe Verarbeitung möglichst grosser Holzmengen in 

btp Ware in eigenen oder gepachteten Industrie- 

tap ben der polnischen Staatsiorstverwaltung wird 

leben, als ein realer Ausweg aus den be- 

"ar hden Schwierigkeiten auf dem polnischen Holz- 

Schr. gesehen, wenn das verarbeitete Holz aus- 
esslich exportiert wird, 


h ie Tagung bezeichnete es weiter als notwendig, 
ber zin nächster Zeit eine Modernisierung 
Ihre, udustrlebetriebe erfolge, die ihnen die Erfüllung 
Saar Aufgaben im Interesse der Wirtschaft und des 
p Sganzen ermögliche, 
ü 
Wo 


| "a dio Verwaltung der Staatsiorsten als grössten 
Mo rodusenten Polens wird eine einwandfreie 
= “ƏSatzorganisation, und zwar nicht nur zur 
l 


Verminderter Notenumlauf 


| : u * 
bei erhöhter Deckung 


Der Bank Polski-Ausweis der 
1. Novemberdekade 


b 
terg Bilanz der Bank Polski für die erste Novem- 
| (lade weist ein weiteres geringes Anwachsen 
Wer 4%dvorrats auf. Der vorletzten Dekade gegen- 
den at sich der Wert der Golddeckung um 2.9 Mil- 
N erhöht und beträgt jetzt 496.4 Mill, zł. Der 
on. d an deckungstähigen Devisen ist um 0.2 Mil- 
auf 36.6 Mill. zt angewachsen, Insgesamt hat 
Wade Deckung also um 3.1 Mill. zt erhöht und 
1,28 44.93 Prozent. (In der ersten Oktober-Dekade 
ben ozent.) Der Wert der nicht deckungsfähigen 
eh, und Auslandforderungen der Bank Polski 
Meine sich in der Berichtszeit um 1.4 Mill. zt und 
d Št 104.6 Mill. zł. i 
: Summe der von der Bank Polski erteilten 
Ay, fe, die in den letzten Tagen des Oktober etwas 
hy Chsen, sind in der ersten Novemberdekade um 
ren Mill. zt zurückgegangen, wobei das Wechsel- 
War ille sich um 18.1 Mill. zt verringert hat und 
ü ui. zł beträgt, während die Plandanlelhen 
Yang 9 Mill. 21 zurückgegangen sind und 99.3 Mil- 
di, betragen. 
an, Übrigen Positionen auf der Aktiv-Seite der 
N, Sind teils unverändert geblieben, weisen teils 
u wesentliche Aenderungen aul. 
achap der Seite der Passiva sind merklich ange- 
N T die sofort zahibaren Schuldverpilichtungen, 
Aa © Mill. Mill. zt gegenüber 130.4 MII. zt gegen 
f Mlha S Vormonats ausmachen. Die übrigen Passiv- 
Nauen haben sich um 19.1 MÌH, verringert und 
en 314.4 Mul. zt. a 


Min Banknotenumlaufist um 58.8 
= Hionen zt auf 1003,8 Mill. z? 
` zurückgegangen. 


IN An in der Begründung der Bank Polski da- 
u „Urt, dass diese Verringerung des Notenum- 
legen das Anwachsen der sofort zahlbaren Ver- 
0 Walden und auf das Abnehmen des Wechsel- 

„ "Ulles und der Pfandanleihen zurückzuführen 


J 


g 


| i Aufhebung 
er pauschalierten Umsatzsteuer 


dr bestimmte Unternehmen 

K Sies Inanzministerium hat mit Rundschreiben iol- 

g angeordnet: 

N h a1 Sunternehmen, die zur Zahlung der pau- 

gef dn Gewerbesteuer gemäss der 
dere K vom 4. 2. 1932 herangezogen wurden 


d 

Ñ alenten Steuer unterliegenden Waren 75 Pro- 
W 15 Gesamtumsatzes für die Steuerlahre 1928 

lyp alir bzw, in Fällen, in denen das Unternehmen 
0 1 27 25 nicht geführt wurde, für die Steuer- 

1, baus >30) überschreitet, werden in der Liste 
7. „haljerten Steuerzahler mit Wirkung vom 

“gestrichen, 


der Streichung in der Liste der Pauschal- 
kalen wird der betreffende Steuerzahler un- 

A in Kenntnis gesetzt, Die Raten der pau- 
552 euer werden, beginnend von der am 
500 fällig gewesenen Rate, abgeschrieben. 
er kommenden Steuerzahler werden zur 
n eine Raten auf die Gewerbesteuer vom Um- 
UM nend vom 1, 7. 1932, aufgefordert, 


Rer 
l „nannten Unternehmen zahlen: 


Ur a 

de, die Zeit vom 1, 1.—30. 6. 1932 die erste 
Pauschalierten Steuer. 

l. 7. 1932 die Umsatzsteuer gemäss den 
n Grundsätzen, und zwar von Umsätzen 
rkant von Waren, die der pauschalierten 
it unterliegen, sowie von Warenvorräten, 
y 2 1932 im Besitz der Steuerzahler waren 

Uschalierten Steuer unterlagen. 


Parlament des Holzhandels 
gegen die staatliche Konkurrenz 


u durchschnittlicher Umsatz mit den der 


Hebung der Staatseinnahmen, sondern auch zur Weg- 
bereitung des polnischen Holzexports als erforderlich 
bezeichnet, 


* 


Die Beschlüsse und Entschliessungen finden nicht 
die Billigung des „Rynek Drzewny“. In mehreren 
Artikeln nimmt das Fachblatt zu der Tagung Stel- 
lung, aus denen die Unzufriedenheit mit der ganzen 
Art, wie die Tagung die Interessen der Privatindu- 
strie wahrgenommen habe und wie jeder schöpie- 
rische Gedanke ichite, für die interessierte Privat- 
industrie den rettenden Weg auizuzeigen, spricht. 
Interesse habe einzig und allein das Referat der 
Industrie- und Handelskammer Wilna hervorgerufen, 
das allein konkrete Anträge enthielt. Die Aufgabe 


‘der Tagung sei gewesen, sich mit dem Gesamtkom- 


plex der polnischen Holzwirtschait zu befassen. Diese 
Aufgabe habe die Tagung nicht erfüllt. Das Ergebnis 
der Lemberger Tagung sei daher völlig negativ aus- 
gefallen. 


Das Hoizproblem auf der Tagung 
des poluischen Handelskammer- 
verbandes 


Unter dem Vorsitz des Ministers a. D. Klarner 
fand vor einigen Tagen eine Tagung des Verbandes 
der polnischen Industrie. und Handelskammern statt. 
Die Tagung nahm die Anträge der Wilnaer 
Handelskammer betreffend die Politik der Di- 
rektion der Staatsiorsten an, die sich auf die Pach- 
tung und Betriebsführung von Dickten- und 
Fournierfabriken durch die Staatsiorst- 
verwaltung bezogen. Auf Grund dieses Be- 
schlusses richtete der Verband der Industrie- und 
Handelskammern an das Präsidium des polnischen 
Ministerrates eine umfassende Denkschrift, in wel- 
cher dle katastrophalen Folgen für die private Holz- 
industrie begründet werden, die sich aus der Ueber- 
nahme von Dickten- und Fournierfabriken durch die 
Staatsiorstverwaltung ergeben. 


\ 


Industrieprogramm 
gegen Landwirtschaftsprogramm 


Die Industrie fordert Steuer- 
gutscheine 
Gleichzeitig mit den anlässlich der Landwirtschafts- 
woche aufgestellten Forderungen der agrarischen 
Wirtschaitskreise wird ein Gegenprogramm des 
Zentralverbandes der Polnischen In» 
dustrie bekannt, 


Der Verband ist damit einverstanden, dass Zins- 
sätze und Amortisationsiristen der landwirtschait- 


lichen Verschuldung konvertiert werden, lehnt aber 


eine Herabsetzung der Kapitalschuld-Beträge ent- 
schieden ab, Für die Industrie werden zur Wieder- 


ankurbelung der Konjunktur neue grosse Staatsaul- 
träge verlangt. Die Forderung nach weiterer Sen- 
kung der Preise für Industriefabrikate wird so lange 
abgelehnt, wie die Regierung nicht die auf der In- 
dustrie ruhenden Steuer- und Sozialversicherungs- 
lasten abbaut, Der Verband verlangt eine allge- 
meine Steuersenkung um 10 Prozent. 
Diese soll nach seinem Programm in der Form er- 
folgen, dass generell 10 Prozent aller künftigen Zah. 
lungen auf laufende Steuerfälligkeiten gleichzeitig 
doppelt aul die lauiende Fälligkeit und 
etwaige Steuerrückstände des Steuerzahlers 
angerechnet werden sollen; denjenigen Steuerzahlern 
dagegen, die keine Steuerrückstände haben, sollen 


Steuergutscheineim Werte von 
10 Prozent der laufenden Steuer- 
zahlungen 


ausgehändigt werden, mit denen sie künftige Steuer» 
fälligkeiten bezahlen können sollen. Es handelt sich 
bei diesem Programm offensichtlich um eine Nach- 
ahmung des deutschen Steuergutscheinplans, bei der 
jedoch die Steuerermässigung nicht mit neuer Ar- 
beitsbeschafiung und Produktions- 
ausdehnung verbunden sein soll. 


Die Regierung sieht sich zwischen diese beiden 
Wirtschaitsprogramme der Industrie und der Land» 
wirtschaft gestellt, die beide ungefähr gleich starken 
Einfluss im Regierungsblock besitzen. Trotzdem ist 
die Regierung nicht in der Lage, der Landwirtschaft 
neue grössere Kredite noch der Industrie grosse neue 
Staatsaufträge erteilen zu können. Der Finanzmini- 
ster hat erst vor einer Woche in seiner Einführungs- 
rede zum Staatshaushaltsplan für 1933/34 keinen 
Zweifel darüber gelassen, dass die Regierung zwar 
den durch die Wirtschaitskrise automatisch beding- 
ten Minderertrag der bestehenden Steuern im neuen 
Staatshaushalt diskontiert, die Herabsetzun g, 
Rückvergütung oder Kreditierung von 
Steuerbeträgen dagegen nicht ins Auge 
tassen will. Eine allgemeine Konversion der 
lardwirtschaftlichen Verschuldung hält die Regierung 
nicht nur in bezug aui die Kapitalschuldbeträge, son- 
dern auch hinsichtlich der Zinssätze gegenwärtig für 
unangebracht, kann doch der langfristige landwirt- 
schaftliche Kredit nicht gut billiger gestaltet werden 
als der kurziristige Wechselkredit der Bank Polski 
und der privaten Aktienbanken. Die Reglerung zeigt 
sich lediglich bereit, ihre Preissenkungsaktion gegen- 
über den kartellierten Industrien, die 
zum grossen Teil für ihre Fabrikate noch immer das 
Preisniveau der Hochkonjunkturlahre 1928/29 auts 
rechterhalten, weiterzutreiben. Ein im Mini- 
sterpräsidium zu diesem Zwecke 
Pian, über den Einzelheiten noch nicht veröfient- 
licht worden sind, ist seit Wochen Gegenstand ver- 
traullcher Beratungen aller interessierten Regierungs- 


Stellen. 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. Posen, 16. ovember. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznan, 

Transaktionspreise: 
Roggen 60 to 14.90 


Ric htpyeis e: 

22.7523. 75 
14.60 — 14.80 
13.7514. 50 
13.25 —13.75 


Weizen 


—a——ærü 44% 


en, neee ee 


Rog 

Mahlgerste 68—69 kg ....... 
Mahlgerste 64—66 kg. 
Braugerste ..essoasessras. es 16.00-17.50 
Ei „ 13.25—13.50 
Roggenmehl (65%) ũꝶ -˖ꝛ . . 23.00-24.00 


Weizenmehl (65% ũ n.n.. . . 36.0088. 00 
Weizengde . 99001000 
Weizenkleie (grob)... . 10.00 —11.00 


Roggen klei. . .75—9.00 
Wisterru 40.00-41.00 


a 
Winterrübse 
Vi 


Iii 


 „»udreernnnee 


ben 31.0084. 00 
S . 2.20—2.50 


Fabrikkartoffeln pro Kilo % 12.50 
Klee, rot —UUUU PW 120.00 —140.00 
Klee, weis, eite aan ee ee ee, 10001000 
Weizen- und Roggenstroh, lose 2.50.75 
Weizen- u. Roggenstroh, gepreßt 3.00--3.25 
Hafer- und eee ose. 2.502. 75 


Hafer- u. Gerstenstroh, geprebt 3.00 —3.25 

tion lose „%%% 20 „ 606 „ 0 
U „„, „DEION 

Ne TREE eee 

Netzeheu, gepreßt. 

Blauer Mohn ——K—⸗ẽ„̃—ü tranen.. 
Senf ———2ͤ•*⁵6duuuůuũ¹„0 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen und Haier schwach, für Weizen, Brau- und 
Mahlgerste, Roggen. und Weizenmehl ruhlg. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
t, Weizen 165 t, Gerste 90 t, Hafer Is t, Wei- 
zenkleie 15 t. 


39.00—45.00 


...... 


Posener Viehmarkt 
Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 15. ovember 1932. 


Auitrieb: Rinder 525 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2137 
Kälber 540, Schafe 200 Ziegen — Ferkel — 
Zusammer 3402 


(Notierungen ür 100 
co Viehmarkt Poson mit 


Rinder: 


kg Lebendgewicht 
andelsunkosten) 


Ochsen; 
a) vollfleischige, ausgemästete, 


nicht angespannt 60—66 
b) ji ere Mastochsen bis zu 
ARreen q 5056 
c) ältere „ „„ „ 40-48 
d) mäßig genährte 3038 
Bullen: 
a) vollileischige, ausgemäs:ete . 50—54 
8 Mestbufen. .. .... 46—48 
c) gut genährie, ältere 3842 
d) mäßig genäh rte 80—34 


Kühe: 
a) voilfleischige, aus 8 9 

8 We e e 
e) rut genährte 

d) 

Färsen: 


mäßig 
volllleischige, ausgemästete .,, 


a 

5 Mastfärser 

0 gut genährte ...n......n....... 
d mäßig genährte . 


Jungvieh: 
K gut genährtes 
b) mäßig genährtes 


Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber 
a Mastkälber Hast, ende 
e) gut genährte 36 0 03*ũv 
d) näßig genährt 


; Schafe: 
volltleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel. 60—70 
gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe 55 6 4 44—Õ4 
m) yut genährte ....nn.rnnn ne... — 


22929393939«V 
-......„...„.....e..e 2 —34 


Senihrte, ana S 20—26 


-......nr...„..... 


or... 


 Mastschweine 

a vollileischige, von 120 bis 150 k 
Lebendgewicht . seses., 104—106 
vollfleischige voı. 100 bis 120 ke 
Lebendgewicht .„...„„.n.... 55 100—102 
c) vollfleischige von 80 vis 100 kg 

Lebendge wich 9698 
d) fleischige Schweine von mehr «ls 

80 88 92 
82—90 


EL EEE ERTL ERETTE 


e) Sauen und späte Nastrate 
fl Bacon-Schweine .. 85 A AE 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Vieh und Fleisch, Warschau, 18. Nov. 
Schweineileisch Lebendgewicht für 100 kg loko War- 
schau: Speckschweine von 150 kg aufwärts 115-120, 
Speckschweine 130—150 kg 100—110; Fleisch- 
ohn eine 110 kg 75—95. Auigetrieben wurden 2728 
Stück. Tendenz: fallend, 


Zucker, Magdeburg, 15, November. (No- 
tierungen in Rm, für 80 kg Weisszucker netto, irei 
Seeschlifseite Hamburg einschllessl. Sack): Novem- 


ber 5.30 Briei, 5.00 Geld, Dezember 5.30 bzw, 3,10, ` 


Januar 5.40 bzw, 8.25, Februar 5.50 bzw. 5.35, März 
5.60 bzw. 8.48, Mal 6.00 bzw. 5.80, 
6.20. Tendenz: ruhig, 


August 6.40 bzw. | Druck 


Donnerstag, 17. November 1952 


P L 

Produktenbericht. Berlin, 15, Novbr 
Das Hauptmerkmal des Produktenmarktes bleibt das 
techt schleppende Geschäft, zumnal nennenswerte 
Preisschwankungen durch die Interventionen der 
Staatlichen Gesellschaft vermieden werden, Das In- 
landsangebot von Brotgetreide ist nach wie vor 
nicht gross, genügt aber zur Beirledigung der vor- 
handenen Nachirage, da die Mühlen nur vorsichtig 
disponieren und auch der Handel angesichts der ge- 
ringen Kauflust für rheinische Rechnung nur zögernd 
zu Neuanschafiungen bereit ist. Am Promptmarkt 
war Weizen nicht ganz behauptet, Roggen zur Wag- 
gonverladung wird der DGH. weiter aufgenommen. 
Auch im Lieierungsgeschäft kaufte die staatliche Ge- 
sellschait bei den ersten Notierungen insgesamt 
1200 Tonnen Brotgetreide zu unveränderten Preisen; 
nur Mai-Weizen eröfinete 0.25 Rm. niedriger. Wei- 
zen- und Roggenmehle sind zu unveränderten Preisen 
angeboten; es machen sich Anzeichen einer leichten 
Belebung der Nachirage bemerkbar, ohne dass dies 
aber schon in einer Besserung der Umsatztätigkeit 
zum Ausdruck kommt, Die Unternehmungslust am 
Haier- und Gersteumarkt bleibt weiter gering, und 
gestrige Gebote sind nicht immer erhältlich, 


Heu und Stroh. Berlin, 15. November. 
(Bericht der Preisnotierungskommission für Rauh- 
futter.) Erzeugerpreise ab märkischer Station frei 
Waggon tür 30 kg in Goldmark, Roggenstroh, draht- 
gepresst 0.650. Sf. Weizenstroh, dralıtgepresst 0.45 
bis 0.60, Haierstroh, drabtgepresst 0.45—0.60, Ger- 
stenstroh, drahtgepresst 0.45—0.60, Roggenlangstroh 
0.75—1.00, Roggenstroh, bindiadengepresst 0.60 bis 
0.83, Weizenstroh, bindfadengepresst 0.45 bis 0.60, 
Häcksel 1.30—1.45, gutes Heu (1, Schnitt) 1.50— 2.10, 
Luzerne, lose 2.18—2. 48, Thymothee, lose 2.20—2.50, 
Kleeheu lose 2.00—2.30; Heu, drahtgepresst 40 Pig 
über Notiz, 

Butter. Berlin, 15, November. (Amtliche 
Preistestsetzung der Berliner Butternotierungskom- 
mission.) Per Zentner 1. Qualität 115, 2, Qualität 
105, abfallende Qualität 96. (Butterpreise vom 12. Nor 
vember: Dieselben.) Tendenz: fest, 


Posener Börse 


Posen, 16. November, Es notierten: Sproz. 
Staatl. Kouvert.-Anleihe 41.50 G, Sproz. Dollarhrieie 
der Posener Landschaft 34 , Sproz. Gold-Amorti- 
sations-Doilarbrieie der Posener Landschaft 56 
4proz, Konvert.-Piandbrieie der Posener Landschait 
31 +, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 50 +, 
proz. Roggenbriefe der Posener Landschaft 10.25 +, 
Tendenz: belebt, 

G =: Nachir., B=Angeb., + = Geschäft, ohne Ums 


Warschauer Börse 


Warschau, 15, November. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 8.90, Tscherwonetz 0.23 Dollar, 
Goldrubel 460—461, 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 211.95, 
Kopenhagen 154, Oslo 150.40, Stockholm 157.15, Mon- 
treal 7.84. 

Effekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bauanleihe (Serie I) 
38.25-38.40, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (S. UD 
56.75, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 97.50, Sprox. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 42.50—43, 6proz. Dollar- 
Anleihe 1919-1920 57, Tproz, Stabiliserungs-Anleihe 
1927 35.38—56.38— 35.63. 


Bank Polski 87—88 (87), 
(17.78). Tendenz: tester. 


Amtliche Devisenkurse 
15. 11.115. 21.{14. 11.114. 11. 
Geld | Brief | Geld Brief 
359.10] 857.25 359.05 
123.3 123.96 


W. I. F. Cukru 18.25 


— ren 29.751 29.640 29.94 
Nes York (Schach) = 8.9386] 8.898] 8.938 
Prog — —— um 26.471 26.35] 26.47 
Zi um 1171.27] 172.181 171.22] 172,08 


Tendenz: fester; London schwächer. 


Berliner Börse 


Des Buss- und Bettages wegen ist die Beri ver 
Börse heute geschlossen. 


Amtliche Devisenkurse 


15. 11. J 15. 11. 14. 11. 14.11. 

Geld Briel | Geld | Briat 

— 2 m | 2512 | 25231 2517 | 2.523 

Bekaret m mm | 13.06 | 14.02] 10.08 |. 14.08 

New York m un mu un me m | 4.200 | 4,217 4.217 

am =~ = =m o | 189.23 | 168,57 1169,13 | 169,47 

Brüssel) — ~— seor o ~ 58.38 38,5: J 58.29 58,51 

— | — — — — 

D = = æ ~m m = | 58162 | 81.38 | 81.77 81.83 

isslies 2 m | 21,56 | 21.60 | 21.55 21,59 
J _—— 5,534 5,646 } 5,634 

Kaunse (Kovaa) = mw | 41.88 | 41.96 f 1.886 41.96 

-æ 2 — = | 72.73 | 7287| 72.88 | 73.12 

æ ~ y = f 1277| 1278 f 12.77 12,78 

Oslo — — — ~ u me 70,98 | 71.37 | 21.18 71,32 

Peria =e pm pe = =~ m en | 16,59 | 16.54 | 16.49 | 16.53 

Prag —————— a | 12.465 | 12.483 [12.465 | 12,485 

S —_— p m 83.97 61.13 | 30.92 81.13 
Selle — =| 3057 | 3.063 | 3.057 

Spanien =e =e =e w == = | 34,39 | 34.415 | 34.33 | 34.45 

Stockholm m mm =e == = | 74.08 | 74,22 | 24.18 | 2432 

Wien —— m ém a= a 51.35 | 52.05 | 51.85 | 52.05 

Feen 100.50] 320,81 

1. 2227 4 79.72 | 79.80 


—— — — rœæ—᷑Iæ1 e ee 

Ostdevisen. Berlin, 15, November. Aus- 
zahlung Posen 47.15-—47,35, Auszahlung Warschau 
47.15—47.35, Auszahlung Kattowitz 47.15-47.35; 
grosse polnische Noten 46.95-47.35, 


Sünitl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Heinz Weber. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake, Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch, Für 
den Anzeigen- und Reilumetei; Haus, Schwarzkopi. 
und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 


iwydawnictwo, Sämtlich in Poseu, Zwierzyniecka 6. 


P 


Unſer liebes 


Ftäulein Wanda Glogau 


Inſaſſin des 


Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes, 


iſt am 14. d. Mts., abends 10 Uhr im 
87. Lebensjahre zur ewigen Ruhe eingegangen. 


Pſalm 25, 21. 


Poſen, den 16. November 1932. 
In Namen der Bewohner des 
Feierabendhauſes. 
Frau Meta Schoepe, 
Vorſteherin 
Die Beerdigung findet Freitag, den 18. d. 
Mts., nachm. 3 Uhr von unſerem Haufe 
Górna Wilda 91 aus ſtatt. 


W. Patyk's 
We-Pe- Schokolade 


% kg (1 Pfund) 3.00 2 


hervorragend gut und preiswert 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
Filiale: ul. 27 Grudnia 3. 


y Erstklassiges 


1 At»lier 


empfiehlt die neuesten Modelle und nimmt 


jedes weitere Wort 


An- a. Verkäufe 


Sonderangebot 


Damen», Kinder⸗ und 
Babywäſche 95 gr, Da⸗ 
menhemd 

98 m, Klöppel · 
ſpitze, Tag⸗ 


3,90 Zloty, 
Nachthemd von 3,90 zi, 
farbig mit Stickerei von 
4,90 zł, Beinkleider, Tri- 
kot von 95 gr, Seiden⸗ 
trikot (Milenaiſe) von 
2,90 21, elaſtiſche Nirwa⸗ 
na⸗Wäſche, weiß und 
farbig, wie Schlüpfer, 
Hemdhoſen, Unterhemd⸗ 
chen, Unterleibchen aus 
beſtem ägyptiſchen Macco 
und reiner Wolle in gro⸗ 
ßer Auswahl ſtändig zu 
haben Sowie Kinder⸗ 
u. Babywäſche in großer 
Auswahl zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen empfiehlt 
Leinhaus u. Wäſchefabrik 


J. Schubert, 


vorm. Weber, 


ulica Wroctawska 3 
(früher Breslauerſtraße). 
Spezialität: Ausſteuern 
fertig, nach Maß und vom 
Meter. Wintertrikota⸗ 
gen in ſehr großer Aus⸗ 
mah! 
Starker à 
Arbeitlswagen 
za. 70 Zentner Trag⸗ 
kraft, 3—4“ Räder, zu 
kaufen geſucht. Off. unt. 
4212 a. d. Geſchſt. EI 
Küchenmöbel 
und Dielengarnituren ver⸗ 
kauft billig Koniecki, Pias- 
kowa 3, am Gerberdamm 


Aberſchriftswort (fett -=-= ===- 


Stellengeſuche pro Wort== === 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Bestellungen zur Massanfertigung von 
Damen- u. Herrenpelzen jeder Art entgegen. 
Konkurrenz-Preise! 
Umarbeitung in neueste Modelle! 


Diplommeister 


H. Sedziejemwski 


POZNAN, Stary Rynek 40r. 


20 Groſchen 
. 5 
A 
» 


-> Pofener Tageblatt « 


Gold- und Silbermünzen 


Granaten: antiken Schmuck 


alte Silbergegenstände kauft 


W. Kruk suwelieru.coldsenmien 


Lebende 
Karpfen 
Rücken 
Keulen 
Salem: 
Junge 
Mastenten 
Hühner, Perlhühner 
empfiehlt 


Josef Glowinski 


Poznań, Gwarna 13 


Deutfches Klavier Dam en⸗ 


verkauft, 500 zł, 
Rathke, e e 
Poznanſka 48. 


Pelzwaren 


aller Art, sowie das 
Neueste in Bisam-, 
Seal elektr-, Fohlen-, 
Persianer-Mäntel, 
Füchse und Besätze 
empfiehlt jetzt zu 
fabelhaftbilligen 
Preisen 
J. Dawid, Poznań, 
Spezialgeschäft 
ul. Nowa 11. 


— 
Sie ſparen viel Geld, 


wenn Sie Ihre Einkäufe 
beſorgen bei der Firma 
Roman Krüger 


Nur Wrockawſka 28/29, 
neben der 
Schleifanſtalt t- 


St. Karge 4 
Warme Joppen 
von 18.802 7 10 
Wintermäntel 3 
von 25.00 zt A 
Herrenanzüge 7) 
von 15.00 21 
Arbeitshoſen A 
von 2.90 2 
Pelze halb umſonſt. 
Kartoſſeln 
gute Speiſekartoffeln, weiße, 


franko Keller Poznan liefert 


E. Schmidtke, 
Swarzedz. 


———— ———ſ— —— 
Dampfmühle 
150 Ztr. Tagesleiſtung, 
1930 erbaut, neuzeitlich 
eingerichtet, in vollem 
Betriebe, gleichzeitig gut⸗ 

gehende 

Bäckerei 
800 21 Monatsumſatz, ge⸗ 
teilt oder im Ganzen, 
preiswert zu verkaufen 
Off. unter 4178 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Mäntel 


Beſatzfelle jeglicher Art 
Damen: u. Herrenſtoffe, 
Seidenwaren, Baum⸗ 
wollſtoffe, Inletts, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
Gardinen 

in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


J. Aoſenkranz, 


oznan 
Stary Rynek 62. 


{ Verschiedenes | 
Pelze 


sind bedeutend billiger 
geworden! 


verkauft billigst 
Spezial-Pelzgeschäft 


M. Plocki 
Poznan. Kramarska 1 
Kürschnereiwerkstatt. 
Reparaturen fachge- 

mäss und billig. 


Engros! Detail! 


Leder-, 
Kamelhaar⸗„Balata⸗u. Hanf⸗ 


Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral⸗ u. Hanf⸗ 


Schläuche, Klingeritplatten, i 


Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle, 
Maſchinenöle, Wagenfette 
empfiehlt 


SKLADNICA 
Pozn. Spółki Okowicianej 
Spółdzielnia z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 
POZNAN 
AlejeMarcinkowskiego 20 


Berufs⸗Kleidung 


3.90 
weiße Kleider⸗Schürze mit 
: Aermeln, 
Berufs- 
Kittel mit 
Aermeln 
von 4.40. 
Berufs⸗ 
Kittel, Klei⸗ 
derſchürzen 
Bedie⸗ 
nung skleid 
und Haus⸗ 
ſchürzen m. 
: Aermeln 
und ohne Aermel in allen 
Formen, Servierhauben, 
Servierſchürz., Bedienungs⸗ 
ſchürzen. Herren ⸗Berufs⸗ 
Kleidung: für Aerzte, Dro⸗ 
giften. Kolonialwarenhänd⸗ 
ler, Fleiſcher und Bäder 
in großer Auswahl in allen 
Größen ſtändig auf Lager 
empfiehlt 
zu ſehr niedrigen Preiſen 
Leinenhaus u. Wäſcheſabrik 
J. Schubert, 
vormals Weber 


ul. Wrocławska 3. 
(früher Breslauerſtraße). 


WIR SAGEN IHNEN daß Palm- 
olive-Seife aus Oliven-, Palm- 
und Kokosnußölen hergestellt 
ist und keine anderen Fette 
enthält. 


m 3 
RER 
zu ER 

woraus B 
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macht. Beobachten Sie das Resultat 
einer regelmäßigen Hautpflege mit 
Palmolive Kein Wunder, daß sie die 


meistgekaufte und bestempfohlene T 
Seife der Welt ist. ; 


Seit Jahrtausenden sind diese 


le 


begehrte 
Schönheitsmittel; uns blieb es 
vorbehalten, sie nach einem ge 
heimen Rezept zu der vollen 
deten Teintseife zu 
deren Wirkung einfach unver- 
gleichlich ist: — Palmolive, 
Nur reine Haut kann wirklich 
schön sein. Der milde, üppige 
Schaum der Palmolive- Seife rei- 
nigt jede Pore, entfernt restlos 
Staub und Schmutz. Trotzdem ist 
seine Wirkung so sanft, daß er die 
zarte Haut des Gesichts nicht an- 
greift sondern sie weich und schön 


und bewährte 


vereinen, 


ZUR STAATS-LOTTERI 
„DIE ALLERGLÜCKLICHSTEN 
® KAUFEN: SIE BEI . 


W.BILLERT 


POZNÄN-SW.MARCIN 19 
TELEFON 39-13 


| Speijekartojjeln 


liefert franfo Keller Poznań 
Emil Schmidtke, Swarzedz. 


| Kleine Anzeigen 


Ein schönes Heim — 
ist doppelt gelebt! 


Auch der möblierte Herr kann sich zu Hause wohl 
fühlen, wenn er mir — der „Kleinen Anzeige“ 
seine Sorgen anvertraut, In allen Gegenden habe 
ich Beziehungen, und aller, Ansprüchen in Miet- 
und vVermietungstragean iage ich Rechnung, denn 
überall kennt man mich und überall wendet man 
sich an mich — die „Kleine Anzeige", 


Anzeigenannahme täzlich von. 8,.... bis. 18 Uhr. 
—— —— ͤ —w 


Speiſewirtſchaft 


ul. Romana zy maß⸗ 


„F. Brzozowſki 
früher Portier im Hotel 
Monopol. 


———— — — 
Pelzwerlſtätte 
Aus hen ſämtlicher Pelz⸗ 
arbeiten nach neueſten 
Modellen Solide Facharbeit. 


Für alle 
die Wert legen auf gute 
Paßform und kulante 
Preiſe kommt nur 
Roemer⸗Maßkleidung in 
Frage. Roemer, 
Damen⸗ und Herren⸗ 
Maßſchneiderei 
Poznan, Szewſka 12. 


Auſpolieren 
ſämtlicher Möbel verfer⸗ 
ige billig. Offert. unter 


Morskie Oko 
Reſtaurant 
Weinabteilung 
Gemütlicher Aufenthalt, 
bei mäßigen Preiſen 
J. magner 
ul. Minfffa 3. 


Mathematiker 


Pelze 


“ 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Geldmarkt 


32000 zł 
werden zur I, Stelle auf 
erſtkl. Zinshaus im Werte 
von 150 000 zt von ſofort 
geſucht. Zinſen nach Ver⸗ 
einbarung. Angeb. unter 
4217 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Rr ſe-⸗Aitla he n 

blaue Wiener, Havana, 

preiswert abzugeben. 
Heinz Tobinſki 

oznan 

ul. Dabrowfkiego 163. 

Beſichtigung täglich von 
12—14 Uhr. 
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Altere, jüdiſche 
Dame 
ſucht Zimmer. Off. unt. 
4215 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 


ab 1. Dezember geſucht. 
Gefl. Off. mit Preisan⸗ 


Ehrliches und ſauberes 
Mädchen 
wird ab ſofort geſucht. 
A. Berenſtein, Poznan, 
Mate Garbary 7a, II. Hof 


— — —— —aUüj4n . — —ä— 
Tüchtiges, ehrliches 
Mädchen 


welches kochen kann, für 
kleinen Gutshaushalt von 


erteilt Nachhilfeſtunden ſofort geſucht. Ausführl. 


Offerten unter 4216 an 


Poznan, Nowy Rynek 5 4203 d. d. Geſchſt. d. Ztg.! die Geſchſt. d. Zeitung. 


Off. unter 4211 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


in großer Auswahl Persiane" || 
ganze Felle 1400,sowieBisam“ || 
Seal-. Iltis-, Fohlen- und Bild | 
maus-Pelze, von 200 z’ 4 
Felle jeder Art: Fischoflef || 
ammm Silberfuchs, Biber etc. I 


empfehle zu niedrigsten Preisen 


Lajewski, Fredry 1. 


Tüchtigen, jungen 
Müllergeſellen 
ſucht von ſofort. 

Miyn motorom) 
Koſtrzyn. I 
unger Kauſma, 
N 23 J. alt, militá 
polniſch und deutſch j 
Wort u. Schrift pere 
für Bürp u. Auhenbig 


von i 


Baumaterial 
handlung geſucht. ft 
aufgeweckte, ſtrebſh⸗ 
Bewerber wollen ind 
den Sprachen Off A 
mit Bild, Referense 
Gehaltsanſprüchen u 
4201 an die Geid 
Zeitung ſenden. : 


Stellengesuche 


Tüchtiges, 
ehrliches Bu ſuhg, 
1. Dezember Stellung. p 
gebote unter 4218 , 
Geſchäftsſtelle d. Zeit 


Schneidergehill,; 
vertraut mit a ih! 
Arbeiten, der polti 
Sprache mächtig, pi 
von ſofort oder f 
um Stellung. 


F. Schubert 
Diugie Stare, pov. — 


B 
bilanzſicher, 
Kraft, deutſch 
perfekt, ſucht von 
Vertrauensſtellung u 
unter 4205 a. d. | 


d. Zeitung. f 


Wer Stellung su, 


findet diese schne? ei 
durch die Klein-AP? ge 
im weit verbreit 


Posener Tageblatt 


